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Multireed-Netzgruppentechnik 

von Kurt Brackelsberg und Hans Jürgen Giebler 

DK 621.395.344-523.8:621.3.066.6-213.4 

Das Prinzip der zentralen elektronischen Steuerung 

in Verbindung mit den wartungsfreien und raum- 

sparenden Multireed-Kopplern läßt sich für größere 

Ämter und besonders für Knotenämter vorteilhaft 

anwenden. Nachdem das TN-Multireed-Endamt für 

einen Endausbau bis zu 384 Teilnehmeranschlüssen 

vorgesehen ist und das Ansteuern von insgesamt 

6 Richtungen erlaubt, muß die Steuerung für ein 

Knotenamt erheblich erweiterte Leistungsmerkmale 

aufweisen [1]. Es wurde vor allem darauf Wert ge- 

legt, ein System zu entwickeln, das sich leicht an die 

unterschiedlichen Bedingungen des Einsatzortes an- 

passen läßt. 

Für die Multireed-Netzgruppentechnik wird die für 

größere Ämter übliche Gestellranhmenbauweise an- 

gewandt. Alle elektronischen Baugruppen und Multi- 

reed-Funktionsrelais sind auf steckbaren Leiter- 

platten untergebracht. Die Multireed-Koppler wer- 

den in einfacher Weise - ohne Lötarbeiten — über 

Druckverbinder angeschaltet. So können in einen 

Gestellrahmen 36 Multireed-Koppler (Bild 1) oder 

bis zu 18 Leiterplatten-Schienen eingebaut werden. 

Der steckbare Aufbau der Register und Ver- 

bindungssätze ermöglicht eine schnelle Erweiterung 

und rasches Auswechseln für Einzelprüfungen. 

In der Multireed-Netzgruppentechnik wird im 

Knotenamt durch das Auswerten der Kennziffer die 

Richtung erkannt und auch der entsprechende Zähl- 

takt angelegt. 

Alle Rückwärtsmeldungen werden im Knotenamt 

ausgewertet, und das Ursprungsamt erhält gegebe- 

nenfalls nur Zählimpulse. 

Alle Wechselspannungen für Hörzeichen und Ruf 

sowie die Hilfsspannungen erzeugt eine elektro- 

nische Stromversorgung. Auch die 50-Hz-Spannung 

für den Betrieb von Wechselstrom-Übertragungen 

wird elektronisch erzeugt und phasengerecht ein- 

gespeist. 

Bei einem Speisestrom von 20 mA beträgt die 

Reichweite der Teilnehmer-Anschlußleitung 2x 750 

Ohm und bei 30 mA 2x 500 Ohm. 

Gruppierung 

Bild 2 zeigt den Übersichtsplan eines Knotenamtes 

mit seinen Endämtern und der aufsteigenden Fern- 

leitung zum Hauptamt. Darüber hinaus sind noch 

weitere Querrichtungen möglich, die sich ähnlich 

anschalten lassen. 
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BILD 1 Gestellrahmen mit Multireed-Kopplern
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Eine Verbindung wird immer über die mehrstufige, 

blockierungsfreie Richtungs-Koppelstufe (RK) und 

zum Teilnehmer des eigenen Bereiches weiter über 

die Teilnehmer-Koppelstufe (TK) durchgeschaltet. 

Die Register (RG) werden über eine mehrstufige 

Register-Koppelstufe (RGK) mit den Durchschalte- 

und Verbindungssätzen verbunden. Sie besitzen 

einen Speicher für 15 Stellen. Es kann ein Ton- 

frequenzempfänger für Tastenwahl angeschaltet 

werden. 

Für den Verkehr zu Nebenstellenanlagen mit Durch- 

wahl sind besondere Durchwahl-Verbindungssätze 

vorgesehen. 

Steuersatz 

Die zentrale Schaltstelle ist der Steuersatz (ST), der 

die Verbindungswünsche aller peripheren Einrich- 

tungen entgegennimmt. Er leitet daraus Befehle ab, 

um die Koppelrelais der einzelnen Koppelstufen 

auszusteuern, die für das Herstellen des Weges 

durch die Koppelanordnungen von der rufenden - 

z.B. Teilnehmerschaltung — zur gewünschten Ein- 

richtung - z. B. Register - erforderlich sind. 

Außerdem übernimmt der Steuersatz in Verbindung 

mit dem Register die Funktionen des Umwerters. 

Das Register bietet dem Steuersatz die eingespei- 

cherten Wahlinformationen an, der daraus die Pro- 

gramme für die Wegesuche bzw. Richtungsansteue- 

rung erkennt. Ein wesentlicher Teil des Steuersatzes 

ist die Einrichtung für die Wegesuche. Diese stellt 

die Koordinaten der freien Zwischenleitungen zu 

freien Verbindungssätzen oder Registern fest, um 

dann die entsprechenden Koppelrelais auszusteuern. 

Über die Halteader, die zwischen den nun mitein- 

ander verbundenen Einrichtungen besteht, wird die 

Verbindung selbständig gehalten. 

BILD 2 Übersichtsplan eines Multireed-Knotenamtes mit seinen Endämtern 
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Der Steuersatz schaltet sich ab und steht für die 

nächste Verbindungsaufgabe zur Verfügung. 

Teilnehmer-Identifizierung und Großgruppentechnik 

Die Teilnehmer-Identifizierung findet bei abgehen- 

dem und bei ankommendem Verkehr statt. 

Bei abgehendem Verkehr wird erkannt, ob ein Teil- 

nehmer (Tin) abgehoben hat und festgestellt, um 

welchen TIn es sich handelt und welcher Art (Klasse) 

er angehört, z.B. Teilnehmeranschluß mit oder ohne 

16-kHz-Zählimpulszuteilung oder Münzer. 

Bei ankommendem Verkehr soll der vom A-TIn ge- 

wünschte B-TIn gefunden und festgestellt werden, 

ob dieser noch belegungsfähig - „frei" -— oder be- 

legt - „besetzt“ - ist. 

Prinzip und Aufbau der Identifizierung 

Das Identifizieren und Durchschalten der Teilnehmer- 

BILD 3 Prinzipschaltbild der Teilnehmer-Identifizierung 

Großgruppe 

Programmleitung 

Großgruppensteuerung 
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anschlüsse geschieht durch eine zentrale Einrich- 

tung, den Steuersatz (ST). Normalerweise ist zwi- 

schen den Teilnehmerschaltungen und der im Steuer- 

satz enthaltenen Abtasteinrichtung zum Identifizie- 

ren ein großer Verkabelungsaufwand erforderlich, 

weil jede Teilnehmerschaltung direkt oder koordi- 

natenmäßig verschlüsselt an die Abtasteinrichtung 

angeschlossen werden muß. Außerdem enthält in 

diesem Fall die Abtasteinrichtung zum großen Teil 

Verknüpfungselemente, die auf die Teilnehmer- 

schaltungen individuell bezogen und beim Teilausbau 

des Amtes als Vorleistung vorhanden sein müssen. 

Das im Folgenden beschriebene Prinzip der Teil- 

nehmer-Identifizierung bietet hinsichtlich seines ge- 

ringen Verkabelungsaufwandes und seiner geringen 

Vorleistungen im Steuersatz bei Minderausbau 

große Vorteile und wird bei der Multireed-Netz- 

gruppentechnik angewandt (Bild 3). 
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BILD 4 Teilnehmerschiene für 16 TIn-Schaltungen mit A-Teil der TIn-Koppelstufe 

Die zum Abtasten erforderlichen teilnehmerindi- 

viduellen Gatter und Verstärker sind dabei mit dem 

Anreizerkenner und dem frei/besetzt-meldenden 

Relais (t-Kontakt) in der Teilnehmerschaltung zu- 

sammengefaßt. Nur die zentralen Einrichtungen des 

Abtasters, wie Zähler und Decoder, bleiben im 

Steuersatz. Die Arbeitsweise sei hier am Beispiel 

eines Amtes für 384 Teilnehmer dargestellt. Die Ge- 

samtzahl der Teilnehmeranschlüsse wurde in 6 

„Großgruppen“ mit je 64 Tin unterteilt und jede 

Großgruppe in 8 „Gruppen“ mit je 8 „Einzelschrit- 

ten“. Damit ist ein TIn durch drei Koordinaten fest- 

gelegt, wie bspw. der 183. TIn durch: die 3. Groß- 

gruppe, die 7. Gruppe und den 5. Einzelschritt. 

Durch Abtaster im ST können nun alle Tin einzeln 

erreicht und abgefragt werden. 

Über den Eingang „Großgruppe“ werden über Ver- 

stärker die Anreizerkenner einer ganzen Groß- 

gruppe - V 1 bei abgehendem Verkehr - oder alle 

t-Kontakte - V2 bei ankommendem Verkehr - aktiv 

geschaltet. Hierfür ist je Großgruppe eine Leitung 

zum ST erforderlich. Das Programm „abgehender 

oder ankommender Verkehr“ wird für alle Groß- 

gruppen gemeinsam über eine Programmleitung 

eingestellt. 

Jeder Anreizerkenner ist über ein T-Relais an die 

a/b-Ader angeschaltet. Bei belegtem TIn ist das T- 

Relais erregt und der t-Kontakt geöffnet. Der Anreiz- 

erkenner und der t-Kontakt für „Frei/Besetzt“-Aus- 

sage je TIn sind über ein ODER-Gatter verknüpft 

und an ein UND-Gatter angeschlossen, dessen zwei 

weitere Eingänge über Verstärker mit den Abtastern 

für „Gruppe“ und „Einzelschritt“ verbunden sind. 

Alle Gruppen innerhalb der Großgruppen mit der 

gleichen Ordnungszahl sind parallelgeschaltet, 

ebenso die Einzelschritte mit der gleichen Ord- 

nungszahl. Die hierfür erforderliche Anzahl der Lei- 

tungen zum ST beträgt im Beispiel 16, und zwar 

8 Leitungen für die Einzelschritte und 8 für die 

Gruppen. Die interne Verdrahtung der Großgruppen 

ist größtenteils in gedruckter Technik ausgeführt 

(Bild 4). 

Die Ausgänge der UND-Gatter jeder TIn-Schaltung 

sind über Dioden entkoppelt und zu verschiedenen 

wählbaren Vielfachen zusammengefaßt. Die Anzahl 

der wählbaren Vielfache ist abhängig von der An- 

zahl der Klassen, in welche die Tin eingeteilt sind. 

Die Vielfache werden je Großgruppe über Verstär- 

ker geführt und dann mit den anderen Großgruppen 

parallelgeschaltet und zum ST geführt. Die Ein- und 

Ausgangsverstärker jeder Großgruppe sind zu der 

Großgruppensteuerung zusammengefaßt. 

Teilnehmer-Identifizierung bei 

abgehendem Verkehr 

Sämtliche Teilnehmerschaltungen werden von den 

drei Abtastern ständig auf Belegung geprüft. Der 

Abtaster „Großgruppe“ schaltet nacheinander die 

Großgruppen an, wobei die Programmleitung die 

Verstärker V1 ein- und die Verstärker V2 aus- 

schaltet, d. h. die Anreizerkenner der Teilnehmer- 

schaltungen werden aktiviert. Die Abtaster „Gruppe“ 

und „Einzelschritt“ fragen die UND-Gatter der Teil- 

nehmerschaltungen ab. 

Wird das UND-Gatter abgefragt und dessen zu- 

gehöriger Anreizerkenner ist erregt-TIn hat abgeho- 

ben-, wird das Ausgangssignal des UND-Gatters auf 

eines von zwei anschließbaren Vielfachen gegeben 

und über Verstärker zum Steuersatz gemeldet. Im 

Steuersatz werden die beiden möglichen Vielfach- 

ausgänge über ein ODER-Gatter zusammengefaßt 

und bilden das Stopsignal für die Abtaster, wenn 

Programm A - Teilnehmer-Identifizierung — einge- 

stellt ist. Die Ausgänge der Abtaster stellen die 

Lage des Teilnehmeranschlusses dar. 

Zusätzlich ist es erforderlich, von dem identifizier- 

ten Teilnehmeranschluß zu wissen, ob ihm 16-kHz- 

Zählimpulse zugesendet werden sollen oder nicht. 

Diese Möglichkeit kann an der jeweiligen Teil- 

nehmerschaltung individuell eingestellt werden.



Der UND-Gatterausgang jeder Teilnehmerschaltung 

kann in Stellung (1) oder (2) verdrahtet werden: 

Stellung (1) bedeutet keine 16-kHz-Zählung, 

Stellung (2) bedeutet 16-kHz-Zählung. 

Der Steuersatz erkennt dann bei Programm A aus 

der Leitung, über die das jeweilige Stop-Signal 

kommt, ob der Teilnehmer 16-kHz-Zählung hat oder 

nicht. 

„Frei/Besetzt-Erkennung" 

eines Teilnehmeranschlusses bei 

ankommendem Verkehr 

Bei ankommendem Verkehr — Programm B - wird 

der gerufene TIn vom Teilnehmerzuordner (TZU) 

eingestellt. Die dazu erforderlichen Signale werden 

vom TZU direkt an die Großgruppen über O2 ge- 

liefert. 

Vom Steuersatz her sind bei Programm B die 

t-Kontakte der Teilnehmerschaltungen aktiv: 

t-Kontakt geschlossen bedeutet TIn frei, 

t-Kontakt geöffnet bedeutet Tin besetzt. 

Bei geschlossenem t-Kontakt wird über ODER- 

und UND-Gatter der angesteuerten Teilnehmer- 

schaltung ein Signal auf eines der Leitungsviel- 

fache - Stellung (1) oder (2) -— gegeben. Dieses 

Signal wird nach Zusammenfassung der beiden 

Vielfache im Steuersatz über ein ODER-Gatter bei 

Programm B als „frei“ ausgewertet. 

Verbindungsaufbau 

Extern ankommender Verkehr 

Der extern ankommende Verkehr wird über Durch- 

schaltesätze (DS) geführt, an die sich jeweils ein 

Register (RG) zur Aufnahme der Wahlinformation 

anschaltet. Nachdem die 3. Ziffer eingespeichert ist, 

fragt der Steuersatz (ST) das Register ab. 

Durchgangsverkehr zum Endamt 

Wenn der Steuersatz eine Durchgangsverbindung 

zu einem Endamt erkennt, wird diese über freie 

Zwischenleitungen der Richtungs-Koppelstufe (RK) 

zum abgehenden Teil des Durchschaltesatzes der 

entsprechenden Richtung durchgeschaltet. Das Re- 

gister speichert die zum weiteren Verbindungs- 

aufbau benötigten Ziffern aus. Der Steuersatz hat 

sich dabei bereits wieder abgeschaltet. 

Wenn das Register leer ist, schaltet es sich ab — 

spätestens nach dem Eintreffen der Wahlende- oder 

Besetztmeldung oder bei verzögerter Wahl und in 

Wahlpausen. 

Durchgangsverkehr zum Hauptamt 

Erkennt der Steuersatz das Vorliegen einer Verbin- 

dung zum Hauptamt, so wird zum abgehenden Teil 
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des Durchschaltesatzes der Hauptrichtung wie oben 

beschrieben durchgeschaltet. 

In diesem Fall muß das Register alle eingespeicher- 

ten Ziffern wieder aussenden. 

Verkehr zum Ortsteilnehmer 

An der Ortskennziffer erkennt der Steuersatz, daß 

die Verbindung zu einem Ortsteilnehmer des Knoten- 

amtes durchgeschaltet werden muß. Das Register 

bleibt jetzt so lange am Durchschaltesatz angeschal- 

tet, bis die volle Teilnehmer-Rufnummer abgenom- 

men ist. 

Dann prüft der Steuersatz den gerufenen Teilneh- 

mer auf frei/besetzt und schaltet die Verbindung 

generell über die Richtungs-Koppelstufe zum Ver- 

bindungssatz kommend (VSK) durch und über die 

Teilnehmer-Koppelstufe (TK) zur Teilnehmerschal- 

tung (TS). Der VSK schaltet die Speisespannung 

und den 5”-Ruf an. Er erfüllt somit die Funktionen 

eines herkömmlichen Leitungswählers. Auch bei 

besetztem Teilnehmer wird die Verbindung durch- 

geschaltet, um gegebenenfalls das Aufschalten zu 

ermöglichen. 

Durchwahlverkehr 

Wenn der Steuersatz eine Durchwahlverbindung 

erkennt, ist diese zu einem Verbindungssatz mit 

Durchwahl durchzuschalten. Das Register sendet 

nunmehr die zur Steuerung der Nebenstellenanlage 

notwendigen Ziffern. 

Ortsamtsteilnehmer wählt 

Will ein am Knotenamt angeschlossener Orts- 

teilnehmer ein Ferngespräch führen, wird der Steuer- 

satz über die Teilnehmerschaltung aufgefordert, 

eine Verbindung über die Teilnehmer-Koppelstufe 

zu einem Verbindungssatz gehend (VSG) und über 

die Register-Koppelstufe (RGK) zu einem freien 

Register herzustellen. Der Teilnehmer erhält vom 

Register den Wählton, und die gewählte Rufnummer 

wird im Register gespeichert. Entsprechend der ge- 

wählten Rufnummer wird die Verbindung zu den 

bestimmten Durchschaltesätzen oder bei Intern- 

verkehr zu einem freien Ortsteilnehmer über andere 

Zwischenleitungen der Richtungs-Koppelstufe zu 

einem Verbindungssatz kommend (VSK) durchge- 

schaltet. 

Zählung 

Aus der in das Register gespeicherten Kennzahl 

erkennt der Steuersatz die gewählte Richtung und 

veranlaßt, daß der entsprechende Tarif vom Zähl- 

impulsgeber an den Durchschaltesatz angelegt wird. 

Bei Internverkehr sendet der VSG - je nach Betriebs- 

art-einen Grundzählimpuls am Anfang oder am Ende
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des Gespräches. Es kann auch Zeitzählung während 

des Gespräches angewandt werden. 

Hat der gerufene Teilnehmer aufgelegt und 

der rufende Teilnehmer noch nicht, besteht die Mög- 

lichkeit, die Verbindung nach einer festgesetzten 

Überwachungszeit zwangsweise auszulösen. 

Hinweiston 

Alle nicht beschalteten Richtungen werden durch 

die Übertragung eines Hinweistons gekennzeichnet. 

Prüfmöglichkeiten 

Alle Durchschalte- und Verbindungssätze können in 

einem Funktionsprüfgerät geprüft werden. Der 

Steuersatz wird- ggf. auch während des Betriebes - 

mit einer besonderen Prüfeinrichtung überprüft. Der 

Steuersatz zeigt durch Lampensignale den Ablauf 

der Programmsteuerung an und alarmiert selbst- 

tätig bei Verzugszeiten. 

Gezielte Prüf-Verbindungswege lassen sich durch 

besondere Einstellungen am Steuersatz aufbauen. 

Multireed-Fernschreibvermittlung 
für den Export 

von Jens Freese 

DK 621 394.341-523.8:621.3.066-213.4 

Im Hause TN wurde eine elektronische Fern- 

schreibvermittlung entwickelt, welche die Reihe der 

bisher in konventioneller Technik aufgebauten Fern- 

schreibvermittlungen mit allen ihren Vorteilen fort- 

setzen soll [1]. Es handelt sich hierbei um eine An- 

lage mittlerer Größe, die vornehmlich als Endamt 

gedacht ist; es ist jedoch ebenso möglich, die Ver- 

mittlung auch als Knotenamt einzusetzen. 

Durch das Zuordnen verschiedener Kennzeichen 

lassen sich einzelne Teilnehmer bzw. Fernleitungs- 

bündel klassifizieren. Das Netzkennzeichen gestat- 

tet die Betriebsabwicklung verschiedener Netze - 

Telex, Gentex, Polizei usw. — über eine Vermittlung. 

Es ist also durch Zuordnen eines Netzkennzeichens 

möglich, einem Teilnehmer den Zutritt zu anderen 

Netzen zu blockieren. Andererseits kann man einem 

Teilnehmer zwar den Zutritt zu einem anderen Netz 

gestatten, jedoch eine Verbindung in umgekehrter 

Richtung unterbinden. 

Durch das Wählkennzeichen wird die Art der Ein- 

gabe der Wahlinformation unterschieden; so ist es 

möglich, Nummernschalterwahl, Tastaturwahl und 

auch Tastenwahl in ein und derselben Vermittlung 

Störungsmeldung 

Alle unbewachten Ämter sind mit einem automati- 

schen Teilnehmer ausgestattet, der evtl. auftretende 

Alarme durch unterschiedliche Hörzeichen an- 

gezeigt. 

Über eine Störungssignal-Übertragung werden die 

Störungsmeldungen zu einem bewachten über- 

geordneten Amt weitergegeben und dort nach Ur- 

sprungsamt und Störungsart gemeldet. 

Klassekennzeichen 

Die Betriebskonzeption erlaubt das Zuteilen von 

Klassekennzeichen für die einzelnen Teilnehmer. 

Im Umwerter wird erkannt, ob Kennziffern unter- 

drückt, umgewandelt oder nachgesendet werden 

müssen; dadurch ist eine Leitweglenkung möglich. 

Literatur 

[1] Bernhardt, P. und Brackelsberg, K.: Das MRK-Endamt. TN-Nach- 

richten (1968) 68, S. 3-7. 

  
BILD 1 Schwenkbare Gestellrahmen mit Multireed-Koppelfeldern



  

BILD 2 Steckbare Leiterplatte mit elektronischen Bauteilen 

zuzulassen. Das dritte Kennzeichen ist das Betriebs- 

kennzeichen. Es gibt Auskunft über die Betriebsart 

des Teilnehmers, d.h. Fernschreibzeichen mit 50 Bd, 

100 Bd oder 200 Bd, Datengeräte usw. 

Eine zentrale Steuerung übernimmt die internen 

Schaltaufgaben, das Durchschalten der Schreib- 

adern geschieht mit Hilfe von Multireed-Koppel- 

feldern [2]. 

Die Fernschreibvermittlung ist in Schränken mit 

schwenkbaren Gestellrahmen untergebracht (Bild 1); 

die elektronischen Bauteile sind auf beidseitig 

kaschierten Epoxidleiterplatten (Bild 2) zusammen- 

gefaßt, die ihrerseits in Elektronikschienen steckbar 

untergebracht sind. 

Beschreibung der einzelnen Einrichtungen 

Teilnehmerabtaster, Frei-Besetzt- 

Speicher und Registerzuteiler 

Diese 3 Einrichtungen stellen den schnellen Teil der 

Anlage dar, deren Arbeitsgeschwindigkeit 50 kHz 

beträgt. Der Teilnehmerabtaster (TAT) besteht aus 

einem Zähler, der - von einem ständigen Takt ange- 

steuert - alle Teilnehmer (TIn) bzw. Fernleitungsüber- 

tragungen (FlUe) nacheinander auf ihren Betriebs- 

zustand abfragt. Jedem TIn bzw. jeder FlUe ist im 

Frei-Besetzt-Speicher (FB-Speicher) ein Speicher- 

platz zugeordnet, in dem immer der Zustand ein- 

gespeichert ist, den der TIn oder die FlUe während 

der letzten Abfrage hatte. Der augenblickliche Be- 

triebszustand des TIn oder der FlUe aus dem Tin- 

Abtaster zusammen mit der entsprechenden Infor- 

mation aus dem FB-Speicher wird dem Registerzu- 

teiler (RGZ) übergeben. Der RGZ stellt dann fest, 

ob eine Änderung des TIn-Zustandes im Hinblick 
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auf die letzte Abfrage eingetreten ist oder nicht und 

übergibt daraufhin den neuen Betriebszustand des 

TIn dem FB-Speicher zum Einspeichern bis zur näch- 

sten Abfrage. Hat sich der Betriebszustand des TIn 

geändert, so bedeutet das entweder Anruf oder Aus- 

lösung. In beiden Fällen sucht der Registerzuteiler 

ein freies Register (RG) und übergibt diesem die 

Adresse und den Betriebszustand des Tin bzw. 

der FlUe. 

Register und zentrale Steuerung 

Die Register dienen zur Steuerung der Schaltvor- 

gänge, die zum Aufbau einer Verbindung erforder- 

lich sind; sie erhalten ihre Befehle aus der zentra- 

len Steuerung (ZST). So läßt sich der Aufwand pro 

Register erheblich senken, und außerdem ermöglicht 

es die zentrale Steuerung, die Anlage jederzeit auf 

einfache Weise durch Umprogrammieren an neue 

oder veränderte Leitungskriterien anzupassen. Der 

gemeinsame Sender (ZSE) ist ebenfalls ein Teil der 

zentralen Steuerung. Er kann alle Register gleich- 

zeitig mit den entsprechenden auszusendenden 

Zeichen versorgen, wie Wahlimpulse, FS-Zeichen, 

Betriebszeichen, Uhrzeit und Datum usw. Ein sehr 

wichtiger Teil der zentralen Steuerung ist der Ruf- 

nummernumwerter (RNÜ). Er stellt nicht nur das 

„Rufnummernverzeichnis“ der Anlage dar, das für 

jede Rufnummer die zugehörige Adresse und die 

einzelnen Kennzeichen jedes Teilnehmers gespei- 

chert hat, sondern er gibt auch Auskunft über den 

jeweiligen Betriebszustand jedes Teilnehmers und 

jeder FlUe - ob frei, ankommend oder abgehend 

besetzt, gestört oder evtl. Sonderdienste. 

Die Koppler und ihre Steuerung 

Das Durchschalten der Verbindungen von Tin bzw. 

FlUe zum Register und der TIn untereinander ge- 

schieht über 3stufige Koppelfelder [2]. Sie bestehen 

aus Multireed-Relais, die zu einzelnen Koppelviel- 

fachen zusammengefaßt sind. Es werden 3 verschie- 

dene Koppelfelder verwendet: der TIn-Koppler (TK), 

der Registerkoppler (RK) und der Mischkoppler 

(MK). Sie besitzen eine gemeinsame Steuerung 

(ST), die ihre Befehle aus den Registern erhält. 

Verbindungssatz A 

Der Verbindungssatz A (VSA) verbindet das Re- 

gister mit dem rufenden TIn zur Aufnahme der Wahl- 

information und stellt später die Verbindung vom 

Register zum gerufenen TIn her zur Anforderung des 

Namengebers. Erst bei Gesprächsbeginn werden 

beide TIn miteinander verbunden. Der VSA über- 

wacht außerdem den Betriebszustand der Schreib- 

adern, um jederzeit die Auslösung erkennen zu
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können. Weiterhin hat der VSA die Aufgabe, die 

Verbindung zum rufenden TIn nach dem Auslöse- 

impuls zu halten, wenn am Ende der Verbindung die 

Gebühren zugeschrieben werden sollen. 

Verbindungssatz B 

Der Verbindungssatz B (VSB) dient lediglich zum 

Halten der Verbindung zum gerufenen TIn über den 

Tin-Koppler. Das Auslösen einer Verbindung er- 

kennt der Verbindungssatz B am Öffnen der Halte- 

ader des Mischkopplers durch den Verbindungs- 

satz A. 

Gebührenerfassung 

Die einfachste Art der Gebührenerfassung (GE) ist 

die nach dem Zeit-Zonen-Verfahren mit Hilfe von 

Gebührenimpulszählern, die jedem TIn zugeordnet 

sind. 

Zentrale Gebührenerfassung 

Mit dieser Einrichtung werden an einer zentralen 

Stelle die notwendigen Kriterien und Informationen 

zur Gebührenerfassung gesammelt und gespeichert 

und nach Auslösen der Verbindung zum Erstellen 

eines Gebührenzettels verwendet. Gegebenenfalls 

wird anschließend dem rufenden TIn über den Ver- 

bindungssatz A die gebührenpflichtige Zeit bzw. die 

Gebühr selbst zugeschrieben. 

Aufbau einer internen Verbindung 

Anruf 

Nach Drücken der Anruftaste am TIn-Beikasten än- 

dert sich der Betriebszustand der TIn-Schaltung (TS) 

von frei auf besetzt. Mit der Abfrage dieses Tin 

durch den Teilnehmer-Abtaster (TAT) gelangt die 
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Information in den Registerzuteiler (RGZ). Gleich- 

zeitig bietet der FB-Speicher den Betriebszustand 

„frei“ dieses TIn an, der von der vorhergehenden 

Abfrage vorlag. Der Registerzuteiler vergleicht beide 

Informationen miteinander, stellt einen Unterschied 

fest, sucht ein freies Register (RG) und übergibt 

diesem die Adresse und den Betriebszustand des 

rufenden Tin. Im selben Abtasttakt schreibt der FB- 

Speicher den neuen Betriebszustand „besetzt“ ein. 

Ist kein Register frei, so muß in den FB-Speicher 

wieder der alte Betriebszustand „frei“ eingeschrie- 

ben werden. Auf diese Weise bleibt die Register- 

anforderung bis zur nächsten Abfrage dieses Tin 

erhalten, so daß der vorher beschriebene Vorgang 

sich so oft wiederholt, bis ein freies Register mit 

der Adresse dieses TIn belegt ist. Das Register 

bietet sofort dem Rufnummernumwerter die Adresse 

des rufenden TIn an und erhält die einzelnen Kenn- 

zeichen dieses Tin: Wählkennzeichen, Betriebskenn- 

zeichen, Netzkennzeichen usw. Gleichzeitig wird 

hier ebenfalls der neue Betriebszustand „abgehend 

besetzt“ dieses TIn eingespeichert. 

Nun muß das Register mit dem rufenden TIn, dessen 

Adresse eingespeichert ist, in Verbindung treten. 

Über den Steuersatzzuteiler (STZ) wird das Register 

mit dem Steuersatz (ST) verbunden und übergibt 

diesem die Adresse des rufenden Tin sowie die 

eigene Adresse. Mit diesen beiden Informationen 

kennt der Steuersatz den Eingang des TIn-Kopplers 

(TK) und den Eingang des Register-Kopplers (RK), 

sucht einen freien Weg vom rufenden Tin zum 

Register durch die beiden Koppler, findet dabei 

einen freien Verbindungssatz A (VSA) und schaltet 

die Koppelfelder durch. Damit ist der rufende TIn 

über den Verbindungssatz A mit dem Register ver- 

bunden. Anschließend übergibt der Steuersatz noch 

dem Register die Adresse des Verbindungssatzes A 

zum Einspeichern und steht danach wieder anderen 

Registern zur Verfügung. 

Das Register prüft die Verbindung auf Durchgang 

und Nebenschluß; anschließend erhält der rufende 

Tin vom Register das Wählzeichen und beginnt dann 

mit der Wahl. 

Wahl 

Die vom rufenden TIn entweder in Form von Wahl- 

impulsen oder FS-Zeichen einlaufende Wahlinforma- 

tion wird im Register (RG) ziffernweise eingespei- 

chert. Jedesmal nach dem Einspeichern einer Ziffer 

bietet das Register dem Rufnummernumwerter (RNU) 

die bis dahin empfangene Wahlinformation an, der 

dann entscheidet, ob die Wahlinformation zum Aus- 

werten bereits ausreicht. Ist dies der Fall, so ver-
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gleicht der Rufnummernumwerter die Kennzeichen — 

Betriebs- und Netzkennzeichen - des gerufenen Teil- 

nehmers mit den gleichzeitig vom Register angebo- 

tenen Kennzeichen des rufenden Teilnehmers und 

stellt fest, ob die Verbindung möglich (gleiche Be- 

triebskennzeichen) und erlaubt (gleiche Netzkenn- 

zeichen) ist. Außerdem stellt der Rufnummernum- 

werter fest, ob der gerufene TIn frei ist. Sind diese 

drei Bedingungen erfüllt, so übergibt der Rufnum- 

mernumwerter dem Register die der gewählten Ruf- 

nummer zugeordnete Adresse des gerufenen Teil- 

nehmers sowie die Zone und speichert den neuen 

Betriebszustand „ankommend besetzt“ dieses Teil- 

nehmers ein. Im Besetztfall wird dem rufenden Tin 

ein entsprechendes Betriebszeichen zugeschrieben 

und anschließend ausgelöst. Das Register tritt nun 

erneut mit dem Steuersatz (ST) in Verbindung und 

übergibt die Adresse des gerufenen Tin und die 

noch gespeicherte Adresse des Verbindungs- 

satzes A. 

Durchschalten zum gerufenen Teil- 

nehmer 

Anhand der erhaltenen Informationen erkennt der 

Steuersatz (ST) den Eingang des Mischkopplers 

(MK) und den Eingang des Teilnehmer-Kopplers 

(TK), sucht einen freien Weg vom Verbindungs- 

satz A (VSA) zum gerufenen TIn durch die Koppler, 

stellt dabei einen freien Verbindungssatz B fest und 

schaltet beide Koppelfelder durch. Damit ist auch 

der gerufene TIn mit dem Register (RG) über den 

Verbindungssatz A verbunden. Das Register prüft 

die Verbindung auf Durchgang und Nebenschluß. 

Der Teilnehmerbeikasten (BK) des gerufenen TIn er- 

kennt die Belegung der TIn-Schaltung und gibt das 

Freizeichen zurück zum Register, das seinerseits 

das Freizeichen zum rufenden TIn weitergibt. Beide 

TIn sind jetzt immer noch nicht direkt miteinander   

verbunden. Anschließend fordert das Register den 

Namengeber des gerufenen TIn an und gibt dessen 

FS-Zeichen weiter zum rufenden Tin. Dann sendet 

das Register an beide TIn gleichzeitig Uhrzeit und 

Datum, fordert den Namengeber des rufenden TIn 

an, gibt dem VSA den Befehl, beide TIn miteinander 

zu verbinden, löst dann aus und ist somit wieder frei 

(Bild 4). 

Besetztmeldung des gerufenen 

Teilnehmers 

Mit dem Belegen der TIn-Schaltung (TS) des ge- 

rufenen TIn ändert sich dessen Betriebszustand von 

„frei“ auf „besetzt“. Auch in diesem Fall wird, wie 

bereits in dem Abschnitt Anruf beschrieben, der FB- 

Speicher für diesen TIn auf „besetzt“ geschaltet und 

ein Register belegt; aus dem Rufnummernumwerter 

(RNU) erfährt das Register beim Anbieten der 

Adresse des TIn, daß dieser „ankommend besetzt“ 

ist, worauf es sofort auslöst. 

Auslösung 

Beendet einer der beiden TIn durch Drücken der 

Schlußtaste die Verbindung, so wird dies vom Ver- 

bindungssatz A (VSA) erkannt, der die Haltekreise 

der Koppelfeldrelais öffnet. Beide TIn-Schaltungen 

ändern ihren Betriebszustand wieder von „besetzt“ 

auf „frei“. Der Registerzuteiler (RGZ) erkennt dies 

in bekannter Weise. Nacheinander werden jetzt 

2 Register belegt und mit den Adressen der beiden 

Tin versehen. Nachdem beide Register nacheinander 

mit dem Rufnummernumwerter (RNU) verbunden 

waren und dieser beide TIn wieder „frei“ gekenn- 

zeichnet hat, werden sie wieder ausgelöst. 

Aufbau einer abgehenden Extern-Verbindung 

Anruf 

Der Aufbau einer abgehenden Extern-Verbindung 

11
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unterscheidet sich bis zur Wahl nicht von dem Ab- 

lauf bei einer abgehenden Intern-Verbindung. 

Wahl 

Wie bereits erläutert, wird die vom TIn ausgesendete 

Wahlinformation im Register (RG) ziffernweise ge- 

speichert. Die Wahlinformation besteht jedoch 

diesmal aus der Ortskennziffer und der Rufnummer 

des gerufenen TIn. Das Register bietet wieder nach 

dem Eintreffen jeder Ziffer die bisher empfangene 

Wahlinformation dem Rufnummernumwerter (RNU) 

an. Sobald die Ortskennzahl empfangen ist, kann 

der Rufnummernumwerter mit der Bearbeitung der 

Wahlinformation beginnen. Hierzu ist zu bemerken, 

daß für eine Ortskennzahl (Fl-Bündel) mehrere 

Adressen vorhanden sind, und zwar eine Adresse 

je FlUe. Der Rufnummernumwerter sucht nun aus 

den Adressen der Ortskennzahl eine freie FlUe aus, 

deren Netz- und Betriebskennzeichen mit denen des 

rufenden TIn übereinstimmen müssen. Der RNU 

übergibt diese Adresse — die jetzt im Rufnummern- 

umwerter als „besetzt“ gekennzeichnet ist — zu- 

sammen mit dem Wählkennzeichen und der Zone 

dem Register. Zum weiteren Verbindungsaufbau 

muß nun die Verbindung vom Register zur FlUe 

hergestellt werden. Das Register tritt deshalb erneut 

mit dem Steuersatz (ST) in Verbindung und übergibt 

die Adresse der FlUe und die noch eingespeicherte 

Adresse des Verbindungssatzes A. 

Durchschalten zum Gegenamt 

Der Steuersatz (ST) kennt aus den erhaltenen Infor- 

mationen den Eingang des Mischkopplers (MK) und 

den Eingang des TIn-Kopplers (TK), sucht einen 

freien Weg vom Verbindungssatz A (VSA) zur FlUe 

durch die Koppler, findet dabei einen freien Ver- 

bindungssatz B (VSB) und schaltet beide Koppel- 

felder durch. Damit ist das Register (RG) über den 

Verbindungssatz B mit der FlUe verbunden. Das 

Register prüft die Verbindung auf Durchgang und 

Nebenschluß. Das Belegen der FlUe hat auch eine 

Belegung der Gegenübertragung zur Folge, wodurch 

im Gegenamt der Verbindungsaufbau eingeleitet 

wird. Sobald von dort die Wählaufforderung einge- 

troffen ist, beginnt in der Vermittlung des rufenden 

TIn das Register mit dem Senden der restlichen 

Wahlinformation — evtl. ohne Ortskennzahl. Dabei 

wird die Art der Aussendung vom Wählkennzeichen 

der FlUe bestimmt. Nach dem Freizeichen des ge- 

rufenen TIn aus dem Gegenamt löst sich das Re- 

gister aus der Verbindung. Sollte der gerufene TIn 

im Gegenamt besetzt sein, so wird nach Zuschreiben 

eines entsprechenden Betriebszeichens an den 

rufenden TIn die Verbindung ausgelöst. 

Besetztmeldung der FlUe 

Mit der Belegung der FlUe ändert sich auch ihr Be- 

triebszustand. Der weitere Ablauf entspricht dem, 

wie er bei der Besetztmeldung des gerufenen Tin 

für eine Internverbindung bereits beschrieben wurde. 

Aufbau einer ankommenden Extern-Verbindung 

In diesem Fall verhält sich die Vermittlung genauso 

wie bei einer abgehenden Internverbindung be- 

schrieben, nur mit dem Unterschied, daß an Stelle 

der TIn-Schaltung eine FlUe tritt. 

Gebührenerfassung 

Gebührenzählung nach dem Zeit- 

Zonen-Verfahren 

Kurz vor dem Austritt des Registers aus der Ver- 

bindung übergibt dieses die Adresse des rufenden 

TIn und die Zone an die Gebührenimpulserfassung. 

Entsprechend der Zone werden daraufhin dem Zäh- 

ler des rufenden TIn in regelmäßigen Abständen 

Zählimpulse übermittelt. 

Zentrale Gebührenerfassung 

Hier werden ebenfalls kurz vor der Zusammen- 

schaltung der beiden TIn der zentralen Gebühren- 

erfassung die VSA Adresse und die Zone mitgeteilt. 

Zählimpulse, deren Intervall von der Zone bestimmt 

wird, sind in diesem Fall überflüssig. Es wird ledig- 

lich die Dauer der Verbindung gemessen. Nach 

Drücken der Schlußtaste durch einen der beiden TIn 

werden dann die Gebühren auf einem Gebühren- 

zettel abgedruckt und evtl. die Verbindung VSA 

- rufender TIn gehalten. In diesem Fall kann über 

den VSA dem rufenden TIn entweder die gebühren- 

pflichtige Zeit oder nach einer Umrechnung sogar 

die für diese Verbindung angefallenen Gebühren zu- 

geschrieben werden. Anschließend löst dann der 

VSA aus. 

Überwachen und Prüfen 

Die Funktionen der zentralen Einrichtungen werden 

während des Betriebes laufend überwacht, und bei 

Fehlverhalten wird der Fehlerort abgedruckt. Die 

wichtigen Einrichtungen des zentralen Teils sind 

doppelt vorhanden. Zum Überprüfen der Koppel- 

felder ist es möglich, gezielte Verbindungen über 

vorher bestimmte Wege aufzubauen. 
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Ferngesteuerte Betriebsumschaltungen 
im Fernsprechauftragsdienst 
der Deutschen Bundespost 

von Wolfgang Liske 

DK 621.395.7:621.308 

Der Fernsprechauftragsdienst (FeAD) gehört zu 

den „Kundendiensten“ der Deutschen Bundespost. 

Er nimmt auf Wunsch Anrufe für abwesende Teil- 

nehmer entgegen und übermittelt kurze Nachrichten. 

Außerdem kann jeder Fernsprechteilnehmer den 

FeAD beauftragen, Anrufe bei anderen Teilnehmern 

durchzuführen. Zum Aufgabengebiet des FeAD ge- 

hört weiterhin die Annahme und Ausführung von 

Weckaufträgen. 

Wünscht ein Fernsprechteilnehmer auf FeAD ge- 

schaltet, d. h. vom FeAD vertreten zu werden, muß 

er dies über die Kurzrufnummer 114 oder 0114 der 
FeAD-Stelle seines Bereiches mitteilen. Von dort 
wird veranlaßt, daß in der zuständigen Vermittlungs- 

stelle (VSt) seine Anschlußleitung umrangiert und 

dadurch der Teilnehmeranschluß mit den FeAD- 

Einrichtungen parallel geschaltet wird. Da durch- 

BILD 1 Abfrageplatz einer FeAD-Stelle 
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schnittlich 3% der Fernsprechteilnehmer auf FeAD 

geschaltet sind, bedeutet dies, daß bei einer VSt für 

z.B. 5000 Anschlußeinheiten etwa 150 Teilnehmer 

den Fernsprechauftragsdienst in Anspruch nehmen. 

Verständlicherweise können diese Teilnehmeran- 

schlüsse nicht über 150 Doppelleitungen zur FeAD- 

Stelle geführt werden. Es sind daher in den Vermitt- 

lungsstellen Anrufsuchereinrichtungen vorhanden, 

die den gesamten FeAD-Verkehr über ein besonde- 

res Leitungsnetz gebündelt zur FeAD-Abfragestelle 

weiterleiten. In großen Ortsnetzen, wie z.B. Frank- 

furt mit ca. 30 Vermittlungsstellen, würde die Zahl 

der ankommenden FeAD-Leitungen (z.B. 30 x 4 Lei- 

tungen = 120 Leitungen) immer noch zu hoch sein. 

Deshalb konzentriert man den Verkehr auf dem 

Wege von den Vermittlungsstellen zur FeAD-Stelle 

nochmals über Wahlstufen. 

Durch Einfügen dieser Freiwahlstufen kann die Be- 

amtin am FeAD-Platz nicht mehr erkennen, für 

welchen Teilnehmer sie sich stellvertretend meldet, 

da bei der z. Z. verwendeten Technik die Übermitt- 

lung der jeweiligen Teilnehmerrufnummer zur zen- 

tralen Abfragestelle einen unverhältnismäßig hohen 

Aufwand erfordern würde. Die abfragende Beamtin 
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meldet sich aus diesem Grunde mit der bekannten 

Redewendung: „Hier Fernsprechauftragsdienst, 

Platz X. Welche Rufnummer wählten Sie?“ 

Wie bereits erwähnt, wird durch die Rangierung in 

der für den Teilnehmer zuständigen VSt eine Pa- 

rallelschaltung der FeAD-Einrichtung zum Teilneh- 

meranschluß bewirkt. Bei dem Anruf eines auf FeAD 

geschalteten Teilnehmers läutet daher der Wecker 

im Apparat des Gerufenen, während gleichzeitig 

über die einzelnen Wahlstufen eine Verbindung zur 

FeAD-Abfragestelle aufgebaut wird. Meldet sich die 

Abfragestelle, bevor der Teilnehmer seinen Hand- 

apparat abhebt, wird der Sprechweg zum FeAD- 

Platz durchgeschaltet. Der Teilnehmer kann nicht 

mithören; er erhält jedoch Speisestrom, um nicht 

irrtümliche Störungsmeldungen auszulösen. Hebt 

der Teilnehmer ab, bevor sich der FeAD-Platz 

meldet, wird die Verbindung von der VSt über das 

FeAD-eigene Leitungsnetz zum Abfrageplatz aus- 

gelöst. Zur Speicherung des anfallenden Verkehrs 

während der Hauptverkehrsstunde sind in der 

FeAD-Stelle Wartefelder vorhanden, die ein zeit- 

und prioritätsgerechtes Ausspeichern wartender An- 

rufe zu freiwerdenden Abfrageplätzen gestatten. 

In den letzten Jahren wurden in zunehmendem Maße 

von den Fernsprechteilnehmern tägliche kurzzeitige 

Umschaltungen auf den Fernsprechauftragsdienst 

verlangt: Ärzte für die Dauer der Abwesenheit von 

der Praxis, Anwaltbüros für die Dauer der Mittags- 

pause usw. Da sowohl beim An- als auch beim Ab- 

schalten vom FeAD eine Rangierung in der jeweili- 

gen VSt erforderlich ist, war eine solche Umschal- 

tung nur während der Anwesenheit von Schalt- 

kräften in der VSt möglich. Um dem Wunsch nach 

Teilnahme am FeAD zu jeder Tages- und Nachtzeit 

nachkommen zu können, hat TN im Auftrag des FTZ 

eine Technik entwickelt, die eine ferngesteuerte 

Umschaltung gestattet. Hierzu wird der zu schal- 

tende Fernsprechanschluß vorbereitend in die FeAD- 

Einrichtung der VSt eingeschleift, jedoch noch nicht 

angeschaltet. Dies geschieht erst durch Fernsteue- 

rung von der zentralen FeAD-Stelle aus über ein 

Gleichstromwählprüfnetz und besondere Schalt- 

wähler in den einzelnen Vermittlungsstellen. 

Gleichstromwählprüfnetze dienen primär den Fern- 

sprechentstörungsstellen zur Fehlereingrenzung auf 

Teilnehmeranschlußleitungen bzw. Teilnehmeran- 

schlußorganen. Da sie aus Gründen der Meß- 

genauigkeit in ihrer Reichweite begrenzt sind und 

eine Entstörungsstelle aus organisatorischen Grün- 

den nur eine begrenzte Anzahl von Sprechstellen be- 

arbeitet, sind in größeren Ortsnetzen u. U. mehrere 

Gleichstromwählprüfnetze vorhanden. 

Die FeAD-Stelle hat über besondere Übertragungen 

und Wähler Zugang zu den örtlichen Prüfnetzen, 

wobei durch schalttechnische Maßnahmen sicher- 

gestellt ist, daß eine Änderung des Schaltzustandes 

an einem FeAD-Teilnehmerorgan nur vom FeAD- 

Platz aus möglich ist. Damit auch bei Spannungsaus- 

fällen in der VSt der Schaltzustand aufrecht erhalten 

bleibt, ist das die Anschaltung an den FeAD be- 

wirkende Schaltelement bistabil ausgeführt. 

Bild 2 zeigt den Prinzipplan einer FeAD-Stelle. Von 

den Abfrageplätzen wird die Fernschaltverbindung 

über Schaltübertragungen und die einzelnen Stufen 

des Wählprüfnetzes zu den Schaltwählern in den 

Vermittlungsstellen geführt. Anrufe für die auf FeAD 

geschalteten Teilnehmer gelangen über FeAD-Teil- 

nehmerschaltungen und -Anrufsucher über eigene 

FeAD-Leitungen zu der zentralen Abfragestelle, wo 

sie über weitere AS den Plätzen zugeleitet bzw. bei 

Wartebetrieb in Warte-AS gespeichert werden. 

Da FeAD-Stellen Tag und Nacht besetzt sein 

müssen, sind sie in der Regel mit den Fernsprech- 

auskunftsstellen bzw. — soweit noch vorhanden - mit 

dem Fernamt vereint, damit eine gemeinsame Nacht- 

besetzung möglich ist. 

Durch die Zentralisierung der Auskunftsstellen und 

die Auflösung handbedienter Fernämter ist der Be- 

trieb des Fernsprechauftragsdienstes in den davon 

betroffenen Bereichen in der bisherigen Form nicht 

mehr möglich, da das Verkehrsaufkommen - speziell 

im Nachtdienst — für eigene FeAD-Abfrageplätze zu 

gering ist. Es wurde daher auf Anregung des FTZ 

eine besondere Technik entwickelt, die eine Weiter- 

leitung von Anrufen für auf FeAD geschaltete Teil- 

nehmer über Wechselstrom- bzw. Tf-Leitungen zur 

nächsten FeAD-Stelle ermöglicht. Für diesen FeAD- 

„Bescheidverkehr“ sind wie bisher eigene Leitungen 

von den Vermittlungsstellen — ggf. über Konzentra- 

tionsstufen - zu der zentralen FeAD-Stelle geschal- 

tet. Da gemäß Dämpfungsplan der DBP die Dämp- 

fung für den Leitungsabschnitt LW-Ausgang — Ab- 

frageplatz höchstens 0,6 Np betragen darf, ist in 

den meisten Fällen der Betrieb über verstärkte 

Leitungen erforderlich. 

Zum An- und Abschalten der Teilnehmeranschlüsse 

am FeAD mußte bei diesem Verfahren eine beson- 

dere Fernsteuerung entwickelt werden. Wie bereits 

erwähnt, sind die FeAD-Schaltwähler in den Vermitt- 

lungsstellen aus Sicherheitsgründen nur über das 

örtliche Gleichstromprüfnetz erreichbar. Wegen des 

geringen Verkehrsaufkommens können keine eige- 

nen Leitungen von der zentralen FeAD-Stelle zu den 

entfernten Wählprüfnetzen für die in der Regel nur 

Sekunden dauernden Schaltvorgänge zur Verfü-
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gung gestellt werden. Es lag deshalb nahe, das vor- 

handene Landesfernwahlnetz für die Fernsteuerung 

mitzubenutzen. Um einen universellen Einsatz zu 

ermöglichen, wurde vom FTZ gefordert, daß die 

Fernsteuerung nicht nur auf dem absteigenden 

Kennzahlenweg eingesetzt werden darf. Somit 

schieden Systeme mit Gleichstromimpulsgabe aus, 

weil Sonderkennzeichen nicht über die Verzonungs- 

einrichtung hinausgelangen. Bedingt durch die Tat- 

sache, daß jedermann Zugang zum Landesfernwahl- 

netz hat, sind jedoch besondere Kriterien erforder- 

lich, die einen unberechtigten Einstieg in ein Wähl- 

prüfnetz verhindern. 

Aufgrund der genannten Forderungen kam für die 

FeAD-Fernschaltung über abgeriegelte Leitungen 

nur ein Tonfrequenzsystem in Frage. Als Frequenz 

war ein Bereich oberhalb 2 kHz zu wählen, um vor- 

handene Einrichtungen, z. B. MFC-Wahl, nicht zu 

beeinflussen. Die zunächst verwendete Frequenz 

von 2.280 Hz stellte sich als unzweckmäßig heraus, 

weil während des Schaltvorganges auch Hörtöne 

übermittelt werden, die von der 450-Hz-Versorgung 

der RSM geliefert werden. Die 5. Harmonische 

dieser Frequenz fällt jedoch bei Berücksichtigung 

der Toleranzbreite der RSM in den Bereich des 

2.280-Hz-Empfängers und stört den Betriebsablauf. 

Es wurde schließlich eine Steuerfrequenz von 

2.820 Hz festgelegt, die einen Betrieb auch auf mit- 

telschwer bespulten Leitungen ermöglicht. 

Bild 3 zeigt das Prinzipschaltbild einer FeAD-Fern- 

schaltung über abgeriegelte Leitungen. Dem FeAD- 

Platz ist eine abgehende Übertragung (Ue-g) fest 

zugeordnet, über die sich mit Hilfe des Nummern- 

schalters eine Verbindung über das Landesfernwahl- 

netz zu dem gewünschten Ort aufbauen läßt. Hier 

wird nach Wahl einer bestimmten Kennziffer eine 

ankommende FeAD-Übertragung (Ue-k) erreicht, 

die sofort nach der Belegung ein Tonfrequenzsignal 

zur Ue-g sendet und dort die Sprechadern - und da- 

mit den Nummernschalter-vom FeAD-Platz abtrennt. 

Aufgrund dieses Signals sendet die Ue-g nunmehr 

ein tonfrequentes Impulstelegramm zur Ue-k, um 

diese für die Weiterwahl zu entsperren. Das Impuls- 

telegramm wird in der Ue-k nach Impuls- und Pau- 

senlänge abgemessen und muß innerhalb eines 

vorgegebenen Zeitrasters durchlaufen. Ist die Ue-k 

entsperrt, sendet sie wiederum ein tonfrequentes 

Signal zur Ue-g zurück, woraufhin diese die Sprech- 

adern zum Platz durchschaltet. Gleichzeitig wird ein 

450-Hz-Ton angelegt, um die Beamtin zur Weiter- 

wahl aufzufordern. Über das Prüfnetz kann nunmehr 

der Schaltwähler erreicht werden. Nachdem dieser 

Wähler auf das gewünschte individuelle Teilnehmer- 

organ (FeAD-TS) eingestellt ist, wird dem FeAD- 

Platz durch unterschiedliche Hörtöne der augen- 

blickliche Schaltzustand mitgeteilt. 

Wird die Ue-k nicht innerhalb einer bestimmten Zeit- 

spanne nach der Belegung entsperrt, oder wird zu 

früh weitergewählt bzw. ist das Impulstelegramm 

nicht richtig, so wird die Verbindung zum vorgeord- 

neten (D)GW ausgelöst und der Besetztton angelegt. 

Um sicherzustellen, daß der Schaltzustand nicht irr- 

tümlich bei einem falschen Teilnehmer verändert 

wird, ist vor dem Umschalten eines Teilnehmer- 

anschlusses eine „Kontrollverbindung“ erforderlich. 

Hierbei wird die bereits bestehende Verbindung 

über die Ue-g zur FeAD-TS gehalten und gleich- 

zeitig über einen zweiten teilnehmergleichen Aus- 

gang am FeAD-Platz eine Verbindung zu dem 

FeAD-Teilnehmer — mit Ortsnetzkennzahl und Teil- 

nehmerrufnummer - aufgebaut. Sobald der Teil- 

nehmer gerufen wird, betätigt die FeAD-Beamtin 

eine besondere Taste. Dadurch wird ein tonfrequen- 

ter Impuls zur Ue-k gesendet. Dort wird dieses 

Signal in ein Gleichstromzeichen verwandelt und 

zum Schaltwähler übertragen. Hier erfolgt eine 

Koinzidenz-Prüfung zwischen LW-Ausgang — Ruf 

der Kontrollverbindung — und Steuerimpuls der 

Schaltverbindung. Fällt diese Prüfung positiv aus, 

wird dies durch einen 25-Hz-Ton gemeldet. Erst jetzt 

kann durch eine Befehlsgabe der Schaltzustand 

verändert werden. Die Kontrollverbindung ist hierzu 

nicht mehr erforderlich und kann ausgelöst werden. 

Durch Betätigen der Befehlstaste „An“ bzw. „Ab“ 

werden tonfrequente Signale unterschiedlicher 

Länge zur Ue-k gesendet, dort bewertet und in 

Gleichstromzeichen umgewandelt. In der FeAD-TS 

schaltet ein Haftrelais nunmehr den betreffenden 

Teilnehmeranschluß auf bzw. vom Fernsprechauf- 

tragsdienst. Die durchgeführte Umschaltung erkennt 

die Beamtin am Wechsel der Hörtöne. 

Die ankommenden und abgehenden FeAD-Fem- 

schaltübertragungen sind auf Schienen unterge- 

bracht. Während sich im oberen Teil der Schienen 

der Relaisteil befindet, nimmt der untere Teil die 

Sende- und Empfangseinrichtungen des TN-Ton- 

frequenzsystems T 24 auf. Dieses bis 50 Bd tast- 

bare System ermöglicht einen schnellen Impuls- 

austausch. 

Durch das geschilderte Verfahren kann in Orts- 

netzen, in denen durch die Auflösung der Fern- 

ämter der Betrieb des Fernsprechauftragsdienstes 

in Frage gestellt war, dieser wichtige Kundendienst 

der DBP weiter betrieben werden. Darüber hinaus 

ist es nunmehr möglich, dessen Vorteile einem weit 

größeren Teilnehmerkreis zu erschließen.



Das TN-Fernsehtelefon 

von Ekkehard vom Berge und Jürgen Wirth 

DK 654.173 : 621.395.2 

Die internationale Entwicklung in der Fernsprech- 

technik zeigt, daß die Zeit für das Fernsehtelefon all- 

mählich reif wird. Immer stärker zeichnen sich Ver- 

wendungsmöglichkeiten ab, die das Fernsehtelefon zu 

einem bedeutenden Kommunikationsmittel der Zu- 

kunft machen. 

Es ist allerdings abzusehen, daß aus Wirtschaftlich- 

keitsüberlegungen das Fernsehtelefon — zumindest in 

den nächsten Jahren — den herkömmlichen Fern- 

sprechapparat nicht verdrängen wird. Hinzu kommt, 

daß es im Bereich der Deutschen Bundespost noch 

nicht zum Anschluß an das öffentliche Fernsprechnetz 

bzw. an Fernsprech-Nebenstellenanlagen zugelassen 

ist. Die Einsatzmöglichkeiten sind somit zunächst auf 

Privatfernsprechanlagen beschränkt. 

Das von TN auf der diesjährigen Hannover-Messe 

gezeigte Fernsehtelefon ist als Diskussionsbeitrag über 

dieses neue Kommunikationsmittel gedacht. 

BILD 1 Das TN-Fernsehtelefon am Arbeitsplatz 

«> NACHRICHTEN 1970 HEFT 70 
  

Der grundsätzliche Unterschied zum herkömmlichen 

Fernsprecher besteht darin, daß das Fernsehtelefon 

durch den optischen Kontakt den Informations- 

austausch vervollständigt und beschleunigt. Neu- 

artig und ungewohnt erscheint diese Form der Nach- 

richtenübertragung deshalb, weil der Informations- 

fluß heute noch weitgehend durch Telefon, Telex, 

Botengänge oder direkte Besprechungen gekenn- 

zeichnet ist. Das Fernsehtelefon eröffnet hier ganz 

neuartige Wege, wie beispielsweise das Übertragen 

von Schriftstücken, Bildern, Rechnerdaten und Hand- 

skizzen am Bildschirm. Dazu einige Beispiele: 

In Krankenhäusern dürfte sich das Fernseh- 

telefon als sehr nützliche Einrichtung erweisen. Die 

Skala der Einsatzmöglichkeiten reicht von der Isolier- 

und Überwachungsstation über die Auswertung von 

Diagrammen bis zur Verwendung für Lehrzwecke 

und für den Kontakt mit Patienten. 

Messen und Ausstellungen können vom 

Fernsehtelefon ebenfalls profitieren. Erwähnt sei nur 

der Dolmetscher-Dienst, wobei der über das Fern- 

sehtelefon beteiligte Dolmetscher sogar ihm nicht 

unmittelbar vorliegende Schriftstücke übersetzen 

kann. 
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Auf Flughäfen wird das Fernsehtelefon wegen 

des sprunghaft ansteigenden Flugverkehrs schon in 

naher Zukunft unentbehrlich sein. Genannt seien in 

diesem Zusammenhang Flugsicherung, Fluganzeige, 

Passagierabfertigung und Suchmeldungen. 

In Forschung und Entwicklung eignet sich 

das Fernsehtelefon besonders als Rechnerterminal, 

zum Beobachten räumlich entfernter Geräte, zum 

Übertragen von Zeichnungen, Schaltungen sowie für 

den schnellen Kontakt mit Normbüro, Bauelemente- 

Kartei, Zeichnungs-Ablage usw. 

Bild 1 zeigt einen Arbeitsplatz mit Fernsehtelefon. 

Hierbei erhält und überträgt ein technischer Sach- 

bearbeiter Informationen über das Fernsehtelefon. 

Das Bild verdeutlicht, wie gut sich das Fernseh- 

telefon in die Arbeitsatmosphäre einfügt. Richtig 

aufgestellt, beeinträchtigt es nicht die verfügbare 

Arbeitsfläche. 

Einige Besonderheiten des TN-Fernsehtelefons 

Für das TN-Fernsehtelefon wird ein vermaschtes 

Schnellrufnetz im Anschluß an eine Hauszentrale 

verwendet. Die an diese Zentrale angeschlossenen 

Teilnehmer können einander durch Schnellruf er- 

reichen und Fernsehgespräche führen. Bild 2 zeigt 

den Übersichtsplan einer solchen Fernsehtelefon- 

anlage -— bestehend aus Fernsehteilnehmerstationen 

und der zusätzlichen gemeinsamen Einrichtung. 

Die Fernsehteilnehmerstation besteht aus zwei 

Geräten, dem Videogerät mit Kamera und Bildschirm 

sowie dem Schnellruf-Fernsprechapparat. Beide sind 

steckbar ausgeführt und auf einfache Weise mit dem 

Hausnetz zu verbinden (Bild 3). 

Die Abmessungen der Bildröhre bestimmen maß- 

geblich Form und Größe des Fernsehtelefons. Der 

für das TN-Fernsehtelefon gewählte 28-cm-Bild- 

schirm eignet sich besonders für das Darstellen von 

Schreibmaschinentexten in Originalgröße. Die Über- 

tragung in Originalgröße ist deshalb wichtig, damit 

Schreibmaschinentexte noch auf eine Entfernung von 

80 bis 130 cm ohne Vergrößerung lesbar sind. Hinzu 

kommt, daß der Betrachter gegenüber dem gewohn- 

ten Fernsehbild eine ungewöhnlich klare und detai 

reiche Wiedergabe erhält. Dieser Vorteil wird da- 

durch erreicht, daß der Zeilenabstand beim 28-cm- 

Bildschirm geringer ist als bei üblichen Heimfernseh- 

geräten. 

Die Fernsehkamera ist mit einer Vidicon-Aufnahme- 

röhre mit automatischer Helligkeitsregelung ausge- 

stattet — ist also in Räumen mit künstlicher Beleuch- 

tung ebenso wie bei vollem Tageslicht zu verwen- 

den. Eine mechanische Blende verhindert, daß die 

Fotokathode in ausgeschaltetem Zustand durch 

  

direkt einfallendes Licht zerstört wird. Sie gibt das 

Objektiv erst frei, wenn der Teilnehmer die Fernseh- 

kamera einschaltet. Kamera und Monitor arbeiten 

im „stand-by“-Betrieb, wodurch Aufheizzeiten ent- 

fallen; beide Geräte sind schon nach einer Sekunde 

betriebsbereit. 

Zum Übertragen von Schriftstücken wird ein ein- 

gebauter Spiegel in einem Winkel von 45° vor die 

Kamera geschwenkt, wobei gleichzeitig die Entfer- 

nungseinstellung des Objektivs geändert und das 

gesendete Bild auf elektronischem Wege seitenver- 

tauscht wird. 

In dieser Stellung umfaßt der Aufnahmebereich vor 

dem Videoteil eine Fläche von 18x24 cm auf der 

Tischoberfläche. Die Schärfentiefe von der Tisch- 

platte nach oben beträgt etwa 8 cm. Diese reicht 

aus, um auch den Inhalt dicker Bücher oder gefüllter 

Aktenordner scharf abzubilden. 

Im Videoteil sind zwei Lautsprecher der Freisprech- 

einrichtung untergebracht. Ein Hochtonlautsprecher 

wirkt als Primärschallquelle, welche die für das Rich- 

tungshören maßgebenden Frequenzen nach vorne 

ausstrahlt. Ein Mitteltonlautsprecher in der Seiten- 

wand des Gerätes erweitert den Frequenzgang und 

gibt die notwendige Lautstärke. Das ganze Gerät ist 

horizontal und vertikal schwenkbar. Das Lager ist so 

ausgebildet, daß das Gerät in jeder beliebigen Stel- 

lung stehen bleibt. 

Als Bedienungspult dient der TN-Schnellrufapparat, 

in den das Mikrofon der Freisprecheinrichtung zu- 

sätzlich eingebaut ist. 

Die gemeinsame Einrichtung besteht im wesentlichen 

aus einem Multireed-Koppler zum Anschalten der 

Fernsehkanäle und einem weiteren Multireed-Kopp- 

ler für die Sprechwege. Der Verkehrsordner legt die 

Reihenfolge gleichzeitig eintreffender Verbindungs- 

wünsche zu einem Teilnehmer fest. 

Die Fernsehteilnehmerstationen sind über je zwei 

Koaxialkabel mit der gemeinsamen Einrichtung 

verbunden. Um für das Freisprechen eine gute 

Sprachübertragung zu gewährleisten, werden die 

Sprechwege vieradrig durchgeschaltet. 

Betriebsmerkmale des TN-Fernsehtelefong 

Bild 4 zeigt ein Schema der Bedienungsfunktionen 

bei einer Fernsehtelefonanlage. Die Bedienungs- 

weise entspricht weitgehend der beim herkömm- 

lichen Schnellrufverkehr. Zum Aufbau einer Verbin- 

dung betätigt der rufende Teilnehmer die dem ge- 

wünschten Teilnehmer zugeordnete Schnellruftaste. 

Beim gerufenen Teilnehmer ertönt — wenn dieser 

nicht bereits besetzt ist - ein akustisches Signal. 

Gleichzeitig erscheint auf dem Bildschirm des ge-
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rufenen Teilnehmers das Bild des anrufenden Teil- 

nehmers. 

Die Fernseh/Sprechverbindungwird durchgeschaltet, 

wenn der gerufene Teilnehmer die Taste „Ein“ 

seines Schnellrufapparates drückt. 

Die eingeschaltete Freisprecheinrichtung läßt sich 

durch Abheben des Handapparates abschalten. 

Jeder Teilnehmer kann eine Eigenbildschaltung her- 

beiführen. Durch Drücken der Taste „Eigenbild“ er- 

scheint das Bild, das seine Fernsehkamera auf- 

nimmt, ebenfalls auf seinem eigenen Bildschirm. 

Diese Eigenbildschaltung ist - auch ohne Vorhan- 

densein einer Gesprächsverbindung — jederzeit 

möglich. 

Die Verbindung wird ausgelöst, wenn einer der 

beiden Teilnehmer die Taste „Aus“ drückt. Die üb- 

rigen Betriebsmerkmale des TN-Fernsehtelefons 

entsprechen denen der TN-Schnellrufeinrichtung [1]. 

Übertragungstechnische Eigenschaften 

Die Wahl des Übertragungsverfahrens wurde ent- 

scheidend davon beeinflußt, ob sich damit Schreib- 

maschinenschrift in lesbarer Form übertragen läßt. 

Die dazu erforderliche Auflösung wird mit der 

625-Zeilennorm (CCITT) erreicht. 

Bei dem für dieses Übertragungsverfahren benötig- 

ten Koaxialnetz ist der erforderliche Aufwand je 

Teilnehmerstation erheblich geringer, als wenn man 

das normale Fernsprechnetz mitbenutzen würde. 

Anders wäre es dagegen, wenn in Zukunft im öffent- 

lichen Fernsprechnetz Vorkehrungen für einen 

Fernsehtelefondienst getroffen werden. Den Amts- 

leitungen sind dann redundanzvermindernde und 

somit Bandbreite sparende Umsetzer zuzuordnen. 

Die Umsetzer sind nur je Amtsleitung und nicht mehr 

für jeden Teilnehmer erforderlich. 

Als zentrales Glied des Videonetzes dient der TN- 

Multireed-Koppler, der sich in Vermittlungseinrich- 

tungen hervorragend bewährt hat [2]. Wie Bild 5 

zeigt, liegt die Nebensprechdämpfung im gesamten 

Frequenzbereich über den vom CCITT für Studio- 

qualität geforderten Werten. Desgleichen wurden 

bei den übrigen Meßwerten, wie Durchlaß- und 

Sperrdämpfung, Reflexionsfaktor und Impulsbeein- 

flussung, einwandfreie Ergebnisse erzielt. 

Die vier Einzelkontakte des Multireed-Kontaktes 

werden vorteilhaft genutzt: Drei Kontakte sind für 

das Durchschalten der Koaxialverbindung vorge- 

sehen, wobei der mittlere Kontakt die Mittelader der 

Koaxialleitung führt, während die beiden äußeren 

Kontakte mit dem Kabelmantel verbunden sind. Damit 

werden die durch eine gemeinsame Erdverbin- 

dung verursachten Störungen vermieden. Der ver- 

bleibende vierte Kontakt dient zum Halten des 

Koppelpunktes. 

Innerhalb des Videonetzes lassen sich Verbindun- 

gen bis zu 500 m Reichweite ohne zusätzliche Maß- 

nahmen aufbauen. Mit Verstärkern und Entzerrungs- 

gliedern werden Entfernungen bis zu 10 km über- 

brückt. 

BILD 4 Schema der Bedienungsfunktionen (P=Bild des Gesprächspartners, E = Eigenbild) 
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Konferenzschaltung 

Außer für Gespräche zwischen zwei Partnern läßt 

sich das Fernsehtelefon für Besprechungen mit meh- 

reren Beteiligten vorteilhaft einsetzen. Für solche 

Konferenzgespräche bieten sich zwei verschiedene 

Lösungen an: Einmal besteht die Möglichkeit, daß 

einer der Teilnehmer die Bildführung übernimmt und 

durch Tastendruck das Bild des jeweils Sprechenden 

auf die Bildschirme der übrigen Teilnehmer schaltet. 

Dieser Teilnehmer ist dann jedoch mit Schaltaufgaben 

so beschäftigt, daß er sich nicht genügend auf die 

Diskussion konzentrieren kann. Zum anderen läßt 

sich diese Umschaltung akustisch bewirken. In die- 

sem Fall stellt eine elektronische Einrichtung fest, 

welcher Teilnehmer gerade spricht, um dessen Bild 

auf die Bildschirme der übrigen durchzuschalten. 

Diese Einrichtung ist nur funktionsfähig, wenn alle 

Teilnehmer in extrem ruhigen Räumen sitzen. Jedes 

Störgeräusch, wie Straßenverkehr, Büromaschinen 

und Türenschlagen, würde ein Umschalten bewirken 

und das Konferenzgespräch empfindlich stören. 

Für kleinere Konferenzen mit bis zu vier Teilneh- 

mern lassen sich die Bilder in einer Konferenz- 

einrichtung verkleinern und gleichzeitig auf alle 

Bildschirme übertragen. Jetzt ist zwar der Idealfall 

erreicht, daß jeder Teilnehmer alle anderen gleich- 

zeitig sehen kann. Durch die Verkleinerung der 

Einzelbilder ist eine Wiedergabe von Dokumenten 

aber nur noch in beschränktem Umfange möglich. 

Trotzdem erscheint diese Lösung für den speziellen 

Zweck der Fernsehkonferenz die beste zu sein, weil 

es dabei im wesentlichen auf die flüssige Diskussion 

und die Reaktionen der Gesprächspartner ankommt. 

Bei größeren Konferenzen wird es dagegen nicht zu 

umgehen sein, einem Teilnehmer die Gesprächs- 

leitung und Bildführung zu übertragen. 

Datenterminal 

Bekanntlich kann man heute schon Datensichtgeräte 

in Form einer Standverbindung mit bestimmten 

Rechnerzugängen verbinden, wobei allerdings eine 

bestimmte Entfernung nicht überschritten werden 

darf. In ähnlicher Weise läßt sich das Fernsehtelefon 

über Zeichengeneratoren oder ähnliche Anpassungs- 

glieder mit einem Rechner oder einer Datenbank 

verbinden. Dabei besteht der Vorteil des Fernseh- 

telefons darin, daß hier mit Hilfe der Vermittlungs- 

technik eine große Anzahl von Teilnehmern Zugang 

zu einer oder mehreren Datenverarbeitungsanlagen 

erhalten. Die dazu erforderlichen Zwischenglieder 

für die Darstellung der Zeichen bzw. für das Um- 

setzen des binären Codes in ein Video-Signal sind 

bereits auf dem Markt. 
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BILD 5 Nebensprechdämpfung im Multireed-Koppler für 
Frequenzen bis 6 MHz 

Andere Fragen sind noch nicht vollständig geklärt. 

So die für den Verbindungsaufbau zwischen Teil- 

nehmern und Dateneinrichtung erforderliche Signali- 

sierung, die Auskunft über die Berechtigung des 

Teilnehmers, insbesondere bezüglich vertraulicher 

Informationen, gibt. Ferner sind die Betriebsmerk- 

male der Vermittlungseinrichtung zu bestimmen, 

wofür u.a. die Kenntnis des Teilnehmerverhaltens 

und der mittleren Belegungszeit erforderlich ist. Mit 

der Lösung dieser Aufgaben wird dem Fernseh- 

telefon ein weiteres wichtiges Anwendungsgebiet 

erschlossen. 
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[1] Bopp, F.: Die neue TN-Schnellrufeinrichtung. TN-Nachrichten 

(1963) 59, S. 11-16. 
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mit Multireed-Kopplern. TN-Nachrichten (1967) 67, S. 2-21 
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TENOCODE - 
die TN-Codewahleinrichtung für große 
und mittlere W-Nebenstellenanlagen 

von Horst Bernau, Werner Fleckenstein u. Wolfgang Resch 

DK 621.395.636.1 

Im Bereich der Deutschen Bundespost ist der Fern- 

sprechdienst vollständig automatisiert. Alle Orts- und 

Fernverbindungen können vom Fernsprechteilnehmer 

selbst gewählt werden. Im Verkehr mit dem europäü- 

ischen Ausland werden bereits 85 Prozent der Fern- 

sprechverbindungen nach dem Selbstwählwerfahren 

hergestellt. Die am 1. April 1970 eingeführte inter- 

kontinentale Fernwahl gestattet sogar daß die Fern- 

sprehteilnehmer Verbindungen von Kontinent zu 

Kontinent selbst wählen können. Wie sich die Vorteile 

dieser erweiterten Freizügigkeit bei Fernsprech- 

Nebenstellenanlagen rationell nutzen lassen, ohne 

gleichzeitigderen Nachteile in Kaufnehmen zu müssen, 

ist Gegenstand dieses Beitrags. 

Bei zahlreichen Nebenstellenanlagen ist die Fern- 

ebene nur einem kleinen Kreis bevorzugter Mit- 

arbeiter zugänglich. Sperreinrichtungen in den 

Amtsleitungen hindern die anderen Mitarbeiter am 

Aufbau von Ferngesprächen. Damit sollen unnötige 

Gespräche und vor allem unkontrollierte Privat- 

gespräche vermieden werden. Diesem Vorteil steht 

aber ein entscheidender Nachteil gegenüber. Alle 

im dienstlichen Interesse liegenden Ferngespräche 

müssen von der Vermittlung aus aufgebaut und dem 

anmeldenden Nebenstellenteilnehmer rückwärts zu- 

geteilt werden — was meist zu Lasten der ankom- 

menden Gespräche geht. Gerade diese sollten je- 

doch schnell und ohne Verzögerung abgefragt und 

zugeteilt werden; denn eine zügige Vermittlung der 

Verbindungen trägt entscheidend zum „Image“ einer 

Firma bei. Ein weiterer Nachteil liegt darin, daß 

ein von der Vermittlung aus aufgebautes Fernge- 

spräch bereits gebührenpflichtig ist, sobald der ge- 

rufene Teilnehmer sich meldet, auch wenn der Ne- 

benstellenteilnehmer das rückwärts zugeteilte Ge- 

spräch noch gar nicht übernommen hat. Erfahrungs- 

gemäß fallen dabei etwa 2 bis 3 ungenutzte Gebüh- 

reneinheiten je Gespräch an. Bei nur zwei Fern- 

gesprächen täglich, die ein nicht fernberechtigter 

Teilnehmer durch die Vermittlung aufbauen läßt, 

fallen je Mitarbeiter und Tag ca. 1,- DM zusätz- 

liche Telefongebühren an. Für jeden Mitarbeiter 

ergibt dies jährlich die stattliche Summe von 

ca. 250,- DM. 
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Die Lösung des Problems: TENOCODE 

Die von einer Nebenstellenanlage aus abgehenden 

Amtsgespräche werden zu 95 Prozent mit einem 

immer wiederkehrenden Personenkreis geführt, wie 

z.B. Kunden, Lieferanten, Behörden, Zweignieder- 

lassungen des Unternehmens in anderen Städten 

und Geschäftspartnern im europäischen Ausland. 

Die TN-Codewahleinrichtung TENOCODE speichert 

die „Fernsprechadressen" dieser häufig benötigten 

Gesprächspartner in einer Ringkernmatrix, in die 100 

bis zu 15stellige Teilnehmerrufnummern einprogram- 

miert werden können. Die Fernsprechadresse enthält 

hierbei die vollständige Rufnummer einschließlich 

Landes- bzw. Ortskennzahl. Zur Wahl einer derart 

eingespeicherten Rufnummer genügt es, wenn der 

Nebenstellenteilnehmer eine 2stellige Codenummer 

wählt. Da alle diese Gesprächsverbindungen im 

Firmeninteresse liegen, können sämtliche Neben- 

stellenteilnehmer einer Anlage berechtigt werden, 

die Codewahleinrichtung zu benutzen. Hierbei spielt 

es keine Rolle, ob die Teilnehmer halbamts-, amts- 

oder fernwahlberechtigt geschaltet sind. 

Die Fernwahlberechtigung kann bei Einsatz der 

TENOCODE-Einrichtung auf einige wenige Apparate 

beschränkt werden. Indem die im Geschäftsinteresse 

häufig benötigten Verbindungen über die TN-Code- 

wahleinrichtung von allen Nebenstellen aus aufge- 

baut werden können, wird das Vermittlungspersonal 

von diesen Gesprächen entlastet. Außerdem ent- 

fallen die Gebühreneinheiten für das rückwärtige 

Zuteilen abgehender Ferngespräche. Ferner erüb- 

rigt sich das Wählen der oft vielstelligen Rufnum- 

mern dieser häufig verlangten Amtsteilnehmer. Der 

Gefahr einer Falschwahl wird dadurch vorgebeugt, 

daß die Codewahleinrichtung die Wahlimpulse mit 

optimaler Geschwindigkeit absetzt. Unnötiges Be- 

legen der Amtsleitungen durch Blindbelegungsfälle 

wird also vermieden. Die für Privatgespräche an- 

fallenden Gebühren können einwandfrei erfaßt wer- 

den, da diese in jedem Fall über die Vermittlung auf- 

gebaut werden müssen. 

TN-Codewahleinrichtung für große und mittlere 

W-Nebenstellenanlagen 

Grundsätzlich besteht die TN-Codewahleinrichtung 

aus Rufnummerngeber (ER) und Codewahlsatz (Cs) - 

mit Ausnahme der TENOCODE-Codewahleinrich- 

tung für Multireed-Nebenstellenanlagen der Bau- 

stufe IIG mit Tastenwahl. Wählt der Nebenstellen- 

teilnehmer eine der bereits erwähnten Codenummern, 

werden in dem Rufnummerngeber die Eingaberelais 

eingeschaltet. Mit diesen Eingaberelais werden 

über den Markierdraht die der Teilnehmerrufnum-
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Codewahleinrichtung (Tenocode) 
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Amtsübertragung 
Codewahl-Abschaltewähler 

Codewahl-Übertragung 

Codewahleinrichtung (Tenocode) 
Gruppenwähler 

Teilnehmerschaltung 

Vorwähler 

Übersichtsplan einer direkt gesteuerten Nebenstellen- 

anlage Ill W mit TN-Codewahleinrichtung (Tenocode) 
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mer entsprechenden Ringkerne ummagnetisiert [1]. 

Der Codewahlsatz übernimmt seinerseits die Ruf- 

nummer ziffernweise aus dem Rufnummerngeber. 

Die einzelnen Ziffern werden decodiert und an- 

schließend als Wählimpulse abgesetzt. 

Große W-Nebenstellenanlage III W - 

indirekt gesteuertes System 

Die Arbeitsweise der TN-Codewahleinrichtung sei 

zunächst am Beispiel der programmgesteuerten gro- 

Ben W-Nebenstellenanlage Ill W 6020 mit Multireed- 

Kopplern dargestellt (Bild 1). Der Aufbau einer Fern- 

wahlverbindung läuft wie folgt ab: 

Die Nebenstelle wird nach Abheben des Hand- 

apparates durch den Nebenstellenteilnehmer über 

dieTeilnehmerschaltung (TS), die Teilnehmer-Koppel- 

stufen (KTA und KTB) sowie die Verteilstufe (KTC) 

zu einem freien Innenverbindungssatz (lVs) und von 

dort über die Internregister-Koppelstufe (KRi) zu 

einem freien Internregister (Ri) durchgeschaltet. Der 

Nebenstellenteilnehmer erhält Wählton [2]. Nach 

Wahl der Codewahlkennziffer - z.B. „8“ - und der 

2stelligen Codenummer - z.B. „67“ - wird das Re- 

gister von der Programmsteuerung abgefragt und 

geprüft, ob die Nebenstelle codewahlberechtigt ist. 

Bei positivem Ergebnis veranlaßt die Programm- 

steuerung den Aufbau eines Verbindungsweges von 

der Nebenstelle zu einer freien Amtsübertragung 

(Ale) über die Koppelstufen KTA, KTB, KTC sowie 

die Extern-Koppelstufen (KEA und KEB). Gleichzeitig 

wird eine freie Codewahleinrichtung (CW) über die 

Ergänzungs-Koppelstufe (KEr) an die ausgesuchte 

Amtsübertragung geschaltet: Das Register übergibt 

die gewählte Codenummer der Codewahleinrichtung. 

Das Steuerprogramm ist damit beendet, das Re- 

gister und die anfangs geschalteten Koppelstufen 

KTA, KTB, KTC und KRi werden freigegeben. 

Der Amtsübertragungs-Zusatz für Codewahl (AUe-Z) 

erkennt, ob die Codewahleinrichtung angeschaltet 

ist, und schaltet daraufhin die zur Ortsvermittlungs- 

stelle (OVSt) gerichtete Sprechleitung der Amts- 

übertragung über den Ergänzungskoppler zur Code- 

wahleinrichtung um, welche die vollständige zum 

Amt zu sendende Wahlinformation in Form von 

Impulsfolgen abgibt. Anschließend löst die CW den 

Ergänzungs-Koppler und den Amtsübertragungs- 

zusatz aus. Die Nebenstelle wird zur Ortsvermitt- 

lungsstelle durchgeschaltet und erhält Rufton. 

Große W-Nebenstellenanlage Ill W - 

direkt gesteuertes System 

Bei einer direkt gesteuerten Universal-Zentrale- z.B. 

III W 6007 Compact - prüft nach Wahl der Codewahl- 

kennziffer der von der Nebenstelle aus belegte 
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l. Gruppenwähler (IGW) über einen freien Ausgang 

der betreffenden Dekade auf eine Codewahlübertra- 

gung (CUe)auf, dieeinerabgehend belegungsfähigen 

Amtsübertragung (Ale) fest zugeordnet ist (Bild 2). 

Ein Belegungskennzeichen der Ale bewirkt, daß die 

Amtsleitung abgehend belegt wird. Die CUe fordert 

eine freie Codewahleinrichtung CW an, die sich 

über den Codewahl-Anschaltewähler (CAW) an die 

CUe anschaltet. Der Nebenstellenteilnehmer erhält 

über den Weg Ale, CUe, CAW, CW Wählton von 

der OVSt. 

Anschließend wählt der Teilnehmer die 2stellige 

Codenummer, die von der Codewahleinrichtung auf- 

genommen und als offene Rufnummer in Impuls- 

folgen über CW, CUe und Ale zur OVSt gesendet 

wird. Sobald die CW alle der Codenummer ent- 

sprechenden Impulsfolgen abgegeben hat, wird der 

Sprechweg in der CUe zwischen Nebenanschluß 

und Amtsleitung durchgeschaltet. Die CW wird frei- 

gegeben und kann erneut belegt werden [3]. 

Verbindungsaufbau zu einer Neben- 

stellenanlage mit Durchwahl 

Immer häufiger sind die Voraussetzungen dafür ge- 

schaffen, daß bei ankommenden Amtsgesprächen 

bis zur Nebenstelle durchgewählt werden kann. Da- 

durch wird der Amtsverkehr beschleunigt und die 

Vermittlung entlastet. 

In diesem Fall ist die verkürzte Rufnummer der 

Durchwahl-Nebenstellenanlage in die Codewahl- 

einrichtung einprogrammiert. Die „1“ an letzter Stelle 

der vollständigen Rufnummer wird also von der CW 

zunächst noch nicht ausgewählt. Nachdem die Im- 

pulsfolgen für die Auswahl einer Durchwahl-Neben- 

stellenanlage ausgesendet sind, wird dem rufenden 

Nebenstellenteilnehmer Hörton angeboten, der zum 

Nachwählen der Nebenstellenrufnummer auffordert. 

Eine Zeitüberwachungseinrichtung sorgt dafür, daß 

die CW nach einer vorgegebenen Frist automatisch 

eine „1“ nachwählt, wenn der Teilnehmer bis zu 

diesem Zeitpunkt nicht selbst weitergewählt hat. 

Diese Maßnahme verhindert, daß durch ungünstiges 

Teilnehmerverhalten Sprechwege im öffentlichen 

Fernsprechnetz und insbesondere in der Fernebene 

blind belegt werden. 

Multireed-Nebenstellenanlage der Bau- 

stufe IIG mit Nummernschalterwahl 

Bei dieser Nebenstellenanlage besteht die TN-Code- 

wahleinrichtung aus einer gemeinsamen Steuerung 

(SCW) für die Rufnummerngeber ER und die Code- 

wahlsätze Cs, einem Koppler 10x3 (KW) zum An- 

schalten der Cs an die Amtsübertragungen AUe und 

je nach Ausbaustufe aus 1 bis 3ER und Cs (Bild 3). 
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BILD 3 Übersichtsplan der Multireed-Nebenstellenanlage II G mit 
Nummernschalterwahl und TN-Codewahleinrichtung (Teno- 

code) 
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BILD 4 Übersichtsplan der Multireed-Nebenstellenanlage II G mit 

Tastenwahl und TN-Codewähleinrichtung (Tenocode)



Durch abheben des Handapparates wird die Neben- 

stelle des rufenden Teilnehmers über die Koppel- 

stufen KA, KB und KC 1 an einen freien Innenverbin- 

dungssatz (lVs) und über den Koppler (KRg) an ein 

freies Register (Rg) angeschaltet. Nachdem der 

Nebenstellenteilnehmer vom Rg den Wählton er- 

halten hat, kann er durch Wahl einer 3stelligen Zahl 

eine der maximal 100 programmierten Amtsrufnum- 

mern auswählen. Die 1. Ziffer dieser 3stelligen Zahl 

wird als Kennzeichen „Codewahl“ für die Programm- 

steuerung der Anlage benötigt. Die 2. und 3. Ziffer 

enthält die codierte Zielangabe. Nach beendeter 

Wahl wird vom Register-Abtaster (RA) Wahlende in 

dem betreffenden Rg erkannt. Der RA stellt fest, daß 

es sich um „Wahlende Codewahl“ handelt. Diese 

Information wird der zusätzlichen gemeinsamen 

Steuerung SCW zur Auswahl und zum Anschalten 

eines freien ER und Cs mitgeteilt. 

Für das Anschalten einer freien AUe an die betref- 

fende Nebenstelle erhält die Auswerteeinrichtung 

(AE) das Zeichen „Wahlende extern“. 

Von der AE wird ein Potential über den RA, das Rg 

über die c-Ader der Koppelstufen KRg, KC1, KB 

und KA zur Teilnehmerschaltung (TS) gebracht. Die- 

ses Potential schaltet die Berechtigungsart des 

Nebenstellenteilnehmers, z. B. codewahlberechtigt. 

Ist der Nebenstellenteilnehmer codewahlberechtigt, 

wird mit Hilfe der SCW ein freier ER und Cs an- 

geschaltet. Anschließend übernimmt der ER die 

codierte Zielangabe aus dem Rg. Der Verbindungs- 

weg zwischen Nebenstellenteilnehmer, IVs und Rg 

wird daraufhin freigeschaltet. 

Die Nebenstelle des rufenden Teilnehmers wird über 

die Koppelstufen KA, KB und KC3 an eine freie 

AUe angeschaltet. Gleichzeitig wird über den Kopp- 

ler KW der Cs an die a/b-Leitung der AUe ange- 

schaltet. Der Cs bildet über seinen Impulskontakt 

Schleife zur OVSt. In der Ale unterbleibt eine 

Schleifenbildung zur OVSt, bis alle Impulsfolgen von 

dem Cs abgesetzt sind. Der Cs und der ER werden 

dann freigegeben und stehen anderen Nebenstellen- 

teilnehmern zur Verfügung. 

Wie bereits erläutert, kann auch bei der Multireed- 

Nebenstellenanlage der Baustufe IIG die Weiter- 

wahl bei Verbindungen zu einer Durchwahl-Anlage 

manuell durchgeführt werden. 

Multireed-Nebenstellenanlage der Bau- 

stufe IIG mit Tastenwahl 

Die TN-Codewahleinrichtung für diese Nebenstellen- 

anlage besteht aus einem Rufnummerngeber ER je 

Wahlumsetzer und einer gemeinsamen Steuerung 

(StC). 
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BILD 5 Übersichtsplan der Nebenstellenanlage II G mit Viereck- 

wählern und TN-Codewahleinrichtung (Tenocode) 

Wie bereits beschrieben, wird die Codenummer aus 

dem Register in den Rufnummerngeber ER gegeben 

(Bild 4). Dieser gibt die entsprechende Wahlinforma- 

tion im „Tastenwahlcode“ in den Wahlumsetzer 

(WU). 

Der WU wird bei abgehenden Amtsverbindungen 

für die Dauer des Informationsaustausches einer 

Ale zugeteilt und setzt die codierten Tastenwahl- 

signale in offene Signale mit den üblichen Impuls- 

und Pausenzeichen um [4]. Bei Codewahl übernimmt 

der WU anstelle der Tastensignale die einprogram- 

mierte Codenummer aus dem ER. 

Nebenstellenanlage der Baustufe IIG 

mit Viereckwählern 

Für die Codewahleinrichtung dieser direkt gesteu- 

erten Nebenstellenanlage werden je Ale eine 

Zwischen- bzw. Codewahlübertragung CUe und ie 

nach Ausbau in gleicher Anzahl ein oder mehrere 

Rufnummerngeber ER, Codewahlsätze Cs und Code- 

wahlwähler CW benötigt. 

Will ein Nebenstellenteilnehmer eine Codewahl 

durchführen, belegt er mit Abheben des Handappa- 

rates in bekannter Weise über den Anrufsucher (AS) 

den Innenverbindungssatz IVs. Durch Wahl einer 

besonderen Kennzahl - z.B. 03 — wird eine Amts- 
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Internkoppler 
(Eingang) IVs 

Internkoppler 
(Ausgang) 

    

  

Codewahl- 
koppler 

‚Amtskoppler 

Ale 

Ale ‚Amtsübertragung 
Cs Codewahlsatz 
ER Elektronischer Rufnummerngeber 

IVs Innenverbindungssatz 

vo Verkehrsordner 
voc Verkehrsordner für Codewahl 

BILD 6 Prinzipschaltbild der TN-Codewahleinrichtung (Tenocode) 
in Multireed-Nebenstellenanlagen IIA-IIF mit Nummern- 
schalterwahl 

übertragung AUe mit der zugehörigen Codewahl- 

übertragung CUe belegt, sofern der Nebenstellen- 

teilnehmer codewahlberechtigt ist. Der IVs wird da- 

bei freigeschaltet (Bild 5). 

Mit dem Belegen der CUe wird ein Impuls zum Cs 

gegeben, der wiederum den CW veranlaßt, auf die 

belegte CUe aufzuprüfen. Der Nebenstellenteilneh- 

mer erhält aus dem Cs den Wählton und kann mit 

dem Wählen der zweistelligen Codenummer begin- 

nen, die der Amtsrufnummer des gewünschten Teil- 

nehmers zugeordnet ist. 

Der Cs gibt in Zusammenarbeit mit dem ER die der 

Codenummer entsprechende einprogrammierte Ruf- 

nummer in Form von Impulsen zur Ale. Nach dem 

Ende der Impulsserien wird die CUe zwischen dem 

Amtswähler (AW) und der AUe durchgeschaltet. Die 

Verbindung zu dem gewünschten Teilnehmer ist 

hergestellt. Der Nebenstellenteilnehmer erhält Frei- 

bzw. Besetztton. Cs, ER und CW werden freigeschal- 

tet und stehen für eine weitere Codewahl zur Ver- 

fügung. 

Multireed-NebenstellenanlagenderBau- 

stufen IIA-IIFmitNummernschalterwahl 

Die TN-Codewahleinrichtung für diese Nebenstellen- 

anlagen besteht aus dem Verkehrsordner für Code- 
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wahl (VOC) und einem Codewahlsatz Cs mit Ruf- 

nummerngeber ER. Wenn es das Verkehrsaufkom- 

men erfordert, kann auf Wunsch ein 2. Cs und ER 

nachgebaut werden. Die 1. Ausbaustufe ist für 50 

Ziele ausgelegt. Die Codewahlkennziffer ist „9“. Die 

Einrichtung kann um 50 Ziele erweitert werden, wo- 

bei für diese weiteren Ziele die Codewahlkennziffer 

„0“ zu wählen ist. Der Codewahlkennziffer „9“ bzw. 

„0“ schließt sich die 2stellige Codewahlnummer an. 

Mit dem Abheben des Handapparates wird die Ne- 

benstelle über einen Internkoppler zu einem Innen- 

verbindungssatz (lVs) durchgeschaltet (Bild 6). Beim 

Belegen des IVs wird die Codewahlberechtigung 

festgestellt, und zwar unabhängig davon, ob dieser 

Nebenstellenteilnehmer ein Codewahlgespräch auf- 

bauen will oder nicht. Der Teilnehmer gibt seinen 

Wunsch nach einem Codewahlgespräch durch Wahl 

der Kennziffer bekannt. Das Codewahlbegehren wird 

im Innenverbindungssatz gekennzeichnet und an- 

schließend die von dem Teilnehmer zu wählende 

2stellige Codenummer gespeichert. Der Innenver- 

bindungssatz fordert nach Wahlende den Verkehrs- 

ordner an und übermittelt den Codewahlwunsch. Die 

Nebenstelle des rufenden Teilnehmers wird an der 

c-Ader gekennzeichnet und danach über den Amts- 

koppler mit einer freien Amtsübertragung verbun- 

den. Mit dem Belegen der Amtsübertragung wird 

vom Verkehrsordner der Amtsübertragung und dem 

Codewahlsatz der Codewahlwunsch mitgeteilt. Der 

Codewahlsatz wird über den Codewahlkoppler an 

die Amtsleitung geschaltet. Aus dem bisher belegt 

gebliebenen Innenverbindungssatz wird die Code- 

wahlnummer mit Hilfe der Kopplereinstelladern ab- 

gerufen. Nach dem Umspeichern der Codewahl- 

nummer vom Innenverbindungssatz zum Codewahl- 

satz löst der Innenverbindungssatz aus. Die der 

Codewahlnummer entsprechende Wahlinformation 

wird im Nummernschalterrhythmus zur OVSt gesen- 

det. Beim Ansteuern einer Nebenstellenanlage mit 

Durchwahl wird der rufende Nebenstellenteilnehmer 

nach Ablauf der Impulsserie zur Weiterwahl aufge- 

fordert. Nach beendeter Wahl schaltet sich der 

Codewahlsatz von der Amtsübertragung frei und 

steht fürandere Verbindungswünsche zur Verfügung. 
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TN-Hotelfernsprechanlagen 
in aller Welt 

von Ludwig Richter 

DK 621.395.26:654.152.7 

Im Jahre 1969 registrierte das deutsche Hotel- 

gewerbe etwa 170 Millionen Übernachtungen. Diese 

Zahl veranschaulicht die Bedeutung dieses Wirt- 

schaftszweiges in der Bundesrepublik. Ähnlich ist 

die Entwicklung in anderen Ländern. Die Ursachen 

dafür sind im Tourismus ebenso zu suchen wie in 

der Zunahme der Geschäftsreisen aufgrund welt- 

weiter Handels- und Wirtschaftsbeziehungen. Ho- 

tels werden heute nicht nur zum Übernachten be- 

nötigt, sondern auch für Tagungen und Konferenzen 

- eine Entwicklung, die auf die Fernmeldeeinrich- 

tungen im Hotel nicht ohne Einfluß geblieben ist. 

Bei der Mehrzahl der bisher installierten Hotel- 

fernsprechanlagen handelt es sich um Schnurver- 

mittlungen, bei denen abgehende Amtsverbindungen 

von der Vermittlung aus aufgebaut werden. Die 

besonderen Vorzüge dieser Schnurvermittlungen 

sind: die einfache Bedienungsweise für den Gast 
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und die verhältnismäßig niedrigen Kosten einer 

solchen Anlage. Anlagen dieser Art eignen sich be- 

sonders für kleine Hotels und Ferienhotels, in denen 

die Gäste nur wenig telefonieren. 

Fernsprechkomfort als Dienstleistung 

Neben dem üblichen Hotelservice verlangt der Gast 

auch einen entsprechenden Fernsprechkomfort. 

Ebenfalls besondere Anforderungen stellt der Ho- 

telier, der die Fernsprechanlage als Organisations- 

mittel für einen rationellen Hotelbetrieb benötigt. 

Zu den Annehmlichkeiten, die TN-Hotelfernsprech- 

anlagen dem Gast bieten, gehört, daß er vom Fern- 

sprechapparat in seinem Zimmer die verschiedenen 

Hoteldienste durch Wahl einer einstelligen Kenn- 

ziffer direkt anrufen kann, wie beispielsweise Portier, 

Etagenkellner, Wäscherei und Friseur. Welche Hotel- 

dienste der Gast auf diese Weise anrufen kann, ist 

auf der Nummernscheibe des Gästefernsprechers in 

mehreren Sprachen erläutert (Bild 1). Die Anzahl 

der Leitungen für die Hoteldienste richtet sich 

nach der Größe des Hotels und der Häufigkeit, mit 

der diese Dienste in Anspruch genommen werden. 

Spitzenbelastungen, wie sie z. B. beim Zimmer- 

BILD ı Gästefernsprecher mit Kennziffernverzeichnis für die Hoteldienste und Anwesenheits-Steckschlüssel für das Zimmermädchen 
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BILD 2 Serviceapparat mit Digitalanzeige der Zimmernummern 

service zur Frühstückszeit auftreten, sind dabei 

besonders zu berücksichtigen. Damit auch dann 

noch eine schnelle Bedienung gewährleistet ist, 

empfiehlt es sich, mehrere Serviceapparate für den 

jeweiligen Hoteldienst vorzusehen. 

Rückfragen und Mißverständnisse zwischen Hotel- 

dienst und Gast lassen sich durch ein Leuchtziffern- 

tableau mit Digitalanzeige am Serviceapparat ver- 

meiden. Dieses zeigt bei Entgegennahme eines 

Anrufes gleichzeitig die Zimmernummer des an- 

rufenden Gastes an (Bild 2). Mit dieser Identifizier- 

einrichtung verbunden ist der TN-Sprachenindikator, 

der bei Entgegennahme eines Gästeanrufes angibt, 

in welcher Sprache der Gast anzusprechen ist. Die 

dazu erforderliche Information wird bei einer Zen- 

tralstelle - z. B. beim Portier - bei Ankunft des 

Gastes eingespeichert. 

Immer dienstbereit 

Die Service-Umschaltung gewährleistet einen un- 

unterbrochenen Hotelservice. Hiermit werden alle 

Anrufe bei vorübergehend nicht besetzten Hotel- 

diensten automatisch zur Vermittlung oder zum 

Portier weitergeleitet. Ist die Vermittlung ebenfalls 

nicht besetzt, kommen auch alle ankommenden Amts- 

gespräche beim Portier an, der dann die Verbindung 

zum Gast herstellt. 

Selbstwählferndienst für den Hotelgast 

Amts- und Hausverbindungen kann sich der Gast 

jederzeit von der Vermittlung aus aufbauen lassen, 

die er durch Wahl einer Kennziffer erreicht. Immer 

mehr Hotels bieten ihren Gästen jedoch die Möglich- 
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keit, die Vorteile des Selbstwählferndienstes auch 

während des Hotelaufenthaltes zu nutzen. Dafür 

sprechen mehrere Gründe: die allgemeine Verbrei- 

tung des Selbstwählferndienstes, die Kenntnis der 

Betriebsweise und die Tatsache, daß der Teilnehmer 

nicht nur Verbindungen in das europäische Ausland, 

sondern in naher Zukunft auch von Kontinent zu 

Kontinent selbst herstellen kann. Dadurch entfallen 

Wartezeiten und mögliche Verständigungsschwierig- 

keiten zwischen dem ausländischen Gast und der 

Vermittlung bei der Angabe der gewünschten Teil- 

nehmerrufnummer. Die damit gebotene Freizügigkeit 

und Unabhängigkeit beim Telefonieren wird beson- 

ders von Geschäftsreisenden geschätzt, denen das 

Hotelzimmer vielfach als Büro dient. 

Unumgänglich ist dabei jedoch eine exakte Ge- 

bührenerfassung, die sich wie folgt erreichen läßt: 

Für jeden Gästefernsprecher wird bei der Kasse ein 

Gebührenzähler installiert, der die während des 

Hotelaufenthaltes angefallenen Gebühreneinheiten 

für alle abgehenden Orts- und Ferngespräche re- 

gistriert. Diese Gebühren werden dem Gast bei der 

Abreise in Rechnung gestellt. Allerdings sind dann 

die Gebühren nicht für jedes Gespräch einzeln auf- 

geschlüsselt, sondern in einer Gesamtsumme aus- 

gewiesen (Bild 3). 

Wird auf den Einzelnachweis der Gebühren Wert 

gelegt, empfiehlt sich eine „Zentrale Gebühren- 

erfassung“, die für jedes einzelne Gespräch Zimmer- 

nummer, gewählte Rufnummer, Uhrzeit und Datum 

sowie die Gebühreneinheiten registriert. Auf Wunsch 

wird die Einrichtung mit einem Rechner ausgestattet,
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BILD 3 Gebührenzähler zum Registrieren der Gebühreneinheiten für abgehende Orts- und Ferngespräche 

m TELEFONBAU UND NORMALZEIT 

Gewählte Nummer 

04517174 HOTEL I ITIM Ale DM 

00 203 07? 0070 

BILD 4 Einzelbeleg mit Gesprächs- und Gebührendaten eines vom Gast geführten Ferngesprächs 

der die Gebühreneinheiten sofort in DM-Beträge 

umrechnet. Dieser Betrag wird zusammen mit den 

anderen registrierten Daten auf einem Formular auto- 

matisch ausgedruckt, das als Beleg für den dem 

Gast in Rechnung gestellten Betrag dient (Bild 4). 

Durch die Freigabe des Selbstwählferndienstes für 

die Gäste dürfen dem Hotel aber keine unkontrollier- 

baren Kosten entstehen. Deshalb verhindern Sperr- 

einrichtungen in den Amtsleitungen, daß Gäste beim 

Fernamt Auslandsgespräche selbst anmelden oder 

die Telegrammannahme direkt in Anspruch nehmen. 

Diese Verbindungen lassen sich nur von der Ver- 

mittlung aus herstellen. Andernfalls würde die Ho- 

telverwaltung mit den Kosten belastet, ohne zu 

wissen, wem sie diese in Rechnung stellen soll. 

Um den Gast davor zu schützen, daß sein Gäste- 

fernsprecher unbefugt benutzt wird, kann er ihn 

während seiner Abwesenheit halbamtsberechtigt 

schalten lassen. Orts- und Fernverbindungen sind 

dann nur noch über die Vermittlung möglich. 

Möchte ein Gast vorübergehend keine Anrufe 

entgegennehmen, kann er dies dem Vermittlungs- 

personal mitteilen. Sein Anschluß wird dann für alle 

ankommenden Gespräche gesperrt. Ist die Anlage 

mit Durchwahl ausgerüstet, dann können Durch- 

wahlverbindungen zu gesperrten Gästefernsprechern 

zur Vermittlung umgeschaltet werden. In dringenden 

Fällen ist der Gast dann trotzdem von der Telefo- 

nistin zu erreichen. Abgehende Gespräche kann der 

Gast ungehindert führen. 

Zimmernummer und Rufnummer des Gästefernspre- 

chers sollen in der Regel gleich sein. Dies erleichtert 

das Zuteilen ankommender Amtsgespräche und das 

Herstellen von Verbindungen zwischen den Hotel- 

zimmern. Auch diese Forderung läßt sich mit TN- 

Hotelfernsprechanlagen erfüllen. 

Vielfältige Ergänzungseinrichtungen 

TN-Hotelfernsprechanlagen können mit Ergänzungs- 

einrichtungen, wie z.B. Zahlengeber, Zielwahlein- 

richtung und automatischem Wiederanruf, ebenso 

ausgestattet werden wie sonstige Fernsprech-Neben- 

stellenanlagen. Daneben bietet TN eine Reihe spe- 

zieller Ergänzungseinrichtungen, welche die Vermitt- 

lungsarbeit bei einer Hotelfernsprechanlage erheb- 

lich erleichtern. 

Auch am Vermittlungsplatz sind die Identifizierein- 

richtung mit Digitalanzeige und der TN-Sprachen- 

indikator eine wertvolle Ergänzung. 

Die Zielwahleinrichtung gestattet das Zuteilen an- 

kommender Amtsgespräche durch einen einzigen 

Tastendruck und kann für alle Gästezimmer oder nur 

für einzelne Appartements vorgesehen werden. 

Ein besonderes Problem ist in Großhotels das Wek- 

ken. Eine halbautomatische Weckeinrichtung erleich- 

tert der Telefonistin die Arbeit. Jetzt braucht sie nur 

durch einen Tastendruck den Gast zu wählen, ein 

automatisches Ansagegerät erledigt die Weckdurch- 

sage in der gewünschten Sprache. Reagiert der 

Gast auf den Weckruf nicht, erhält die Telefonistin 

nach einer bestimmten Zeit einen automatischen 

Rückruf. 

In jedem größeren Hotel gibt es Fernsprechzellen. 

Sind es nicht zu viele und sind sie von der Vermitt- 
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BILD5 Schlüssel- und Postfächer mit Benachrichtigungs-Leucht- 

tasten für die Gäste 

lung aus gut zu überblicken, können sie von der 

Telefonistin mitbedient werden. Ansonsten empfiehlt 

sich eine besondere Einrichtung für die Fernsprech- 

zellen: Der Gast meldet das Gespräch an, die Tele- 

fonistin wählt die Rufnummer des gewünschten Teil- 

nehmers mit einer Zahlengebertastatur und schaltet 

in eine Fernsprechzelle durch. Die anfallenden 

Gebühren werden auf Rückstellzählern erfaßt. 

Für Großhotels empfiehlt sich ein besonderes Be- 

nachrichtigungssystem, mit dem der Gast sofort 

nach seiner Rückkehr ins Hotel über vorliegende 

Post oder sonstige Informationen unterrichtet wird. 

Legt der Portier z.B. einen Brief in das Postfach des 

Gastes, drückt er gleichzeitig eine Taste. Darauf- 

hin leuchtet im Fernsprechapparat des betreffen- 

den Gastes eine rote Signallampe auf. Nach seiner 

Rückkehr kann sich der Gast dann sofort beim 

Portier informieren (Bild 5). 

Vorteile für einen rationellen Hotelbetrieb 

Die Aufgabe einer TN-Hotelfernsprechanlage er- 

schöpft sich nicht darin, dem Gast Vorteile zu bieten. 

Sie unterstützt in gleicher Weise den rationellen 

Arbeitsablauf im Hotelbetrieb. 

Ob die Nebenstellenteilnehmer im Betriebsbereich 

halb- oder vollamtsberechtigt sein sollen, läßt sich 

wie bei jeder anderen Nebenstellenanlage regeln. 

Lediglich direkte Verbindungen zwischen den Be- 

triebsnebenstellen und den Gästezimmern sind in 

der Regel durch schaltungstechnische Maßnahmen 
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verhindert und lassen sich nur von der Vermittlung 

aus herstellen. 

Daneben wurden Ergänzungseinrichtungen für die 

besonderen Anforderungen des Hotelbetriebs ge- 

schaffen. 

Zimmermädchen sind auch während der Arbeit in 

den Gästezimmern jederzeit erreichbar. Mit der 

Rufverfolgungsschaltung lassen sich — über Steck- 

kontakte in den Gästezimmern gesteuert — Anrufe 

nachsenden. Auf diese Weise werden Zeit und un- 

nötige Wege gespart. 

Personenrufanlagen mit Lampentableaus, Such- 

nebenuhren oder drahtlose Systeme mit Taschen- 

empfängern, können mit der TN-Hotelfernsprech- 

anlage gekoppelt werden. Die Rufvorgänge lassen 

sich von jeder Betriebsnebenstelle aus einleiten. Der 

Gerufene braucht vom nächsten Fernsprechapparat 

aus - gleichgültig ob Gästefernsprecher oder Be- 

triebsnebenstelle - nur eine Kennziffer zu wählen 

und ist mit dem Rufenden verbunden. 

Für besondere Anforderungen - etwa die der Direk- 

tion — stehen Vorzimmeranlagen verschiedener Art 

zur Verfügung: mit mehreren Anschlußleitungen, 

Zielwahl für oft benötigte Verbindungen, Zahlen- 

gebertastatur anstelle des Nummernschalters, Frei- 

sprecheinrichtung und Schnellruftasten für oft be- 

nötigte Mitarbeiter. 

Schnellrufapparate eignen sich auch für die Abtei- 

lungen Einkauf und Disposition. Ein kurzer Tasten- 

druck genügt, um die unmittelbare Verbindung zu 

wichtigen Mitarbeitern herzustellen. 

Wo es auf eine besonders enge Zusammenarbeit 

ankommt, wie z.B. in der Verwaltung, empfehlen 

sich Reihenanlagen als Zweit-Nebenstellenanlagen. 

Jeder Mitarbeiter hat Zugang zu jeder Leitung; 

durch Tastendruck ruft man sich untereinander. 

In den meisten Hotels ist der Raum für technische 

Einrichtungen knapp bemessen. TN-Hotelfernsprech- 

anlagen in kompakter Schrankbauweise benötigen 

wenig Platz und stellen keine besonderen Anforde- 

rungen an den Aufstellort. Die steckbar ausgeführten 

Baugruppen und Verbindungskabel vereinfachen die 

Montage und verkürzen die Aufbauzeiten. 

TN-Hotelfernsprechanlagen haben sich in zahlreichen 

Hotels der Spitzenklasse bewährt. Darunter sind 

weltbekannte Häuser, wie die Intercontinental-Hotels 

in Frankfurt, Paris, Düsseldorf und Budapest, Hotel 

Maritim in Timmendorfer Strand, Hotel Stuttgart 

International, Steigenberger Hotel im Bonn-Center 

und das Excelsior-Hotel in Rom. Jede dieser Anlagen 

wurde durch entsprechende Ergänzungs- und Zusatz- 

einrichtungen den jeweiligen Erfordernissen optimal 

angepaßt.



Was man bei der Beschaffung 
von großen W-Nebenstellenanlagen 
beachten sollte 

von Wolf Dietloff von Bernuth und Ludwig Richter 

DK 654.152.7 

Die Hersteller von EDV-Anlagen haben ihre Kun- 

den zu Recht und mit Erfolg gelehrt, die von ihnen 

angebotenen Anlagen zuerst nach den Betriebs- 

und Leistungsmerkmalen zu beurteilen und erst in 

zweiter Linie nach der technischen Ausführung. In 

der Sprache der EDV-Fachleute heißt dies: 
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Die Software eines Systems ist wichtiger als die 

Hardware. 

Bei Fernsprech-Nebenstellenanlagen wird häufig 

umgekehrt argumentiert. Die technische Ausfüh- 

rung der angebotenen Anlagen wird hier in den Vor- 

dergrund gestellt. Wir sind der Auffassung, daß die 

echten Bedürfnisse der Benutzer von Nebenstellen- 

anlagen hierbei nicht genügend berücksichtigt wer- 

den und halten daher dieses Verfahren für falsch. 

Auch Fernsprech-Nebenstellenanlagen dienen — 

wie EDV-Anlagen — der innerbetrieblichen Organi- 

sation. Der Benutzer ist daher in erster Linie an der 

„Dienstleistung“ interessiert, die ihm eine solche 

Anlage bietet. 
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Bei der Beurteilung der Hardware, also der techni- 

schen Ausführung einer Nebenstellenanlage, spielt 

für den Benutzer lediglich das „Preis-/Leistungs- 

Verhältnis“ eine Rolle. 

In den Fernsprechgebührenvorschriften der Deut- 

schen Bundespost werden Nebenstellenanlagen 

nach der preisgünstigeren Ausführung 1 und der 

Ausführung 2 unterschieden. Diese Unterscheidung 

bezieht sich neben dem Preis ausschließlich auf 

Hardware, also die technische Ausführung der An- 

lagen; die Software, also die Betriebs- und Lei- 

stungsmerkmale, bleiben hiervon unberührt. 

Telefonbau und Normalzeit liefert zu dem günstigen 

Preis der Ausführung 1 die große W-Nebenstellen- 

anlage „Ill W 6007 COMPACT" und für den Preis 

der Ausführung 2 die große W-Nebenstellenanlage 

„Il W 6020 MULTIREED*. 

Beide Anlagen-Typen bieten dem Benutzer: 

Schrankbauweise, geringen Raumbedarf, sichere 

Funktion durch den Einsatz zuverlässiger und be- 

währter Schaltelemente, auf Wunsch Vermittlungs- 

apparate mit kleinen Abmessungen und eine zu- 

kunftssichere Systemkonzeption. Der Unterschied 

besteht in der direkten Steuerung der über luftof- 

fene Kontakte geschalteten Verbindungswege bei 

der III W 6007 COMPACT und der vollelektroni- 

schen Programmsteuerung der Ill W 6020 MULTI- 

REED, deren Verbindungswege ausschließlich über 

gasgeschützte MULTIREED-Kontakte führen. Dies 

sollte man zum Preis der Ausführung 2 verlangen 

können! 

Alle Vorteile der oben angeführten Hardware-Eigen- 

schaften bieten nur dann die erwartete „Dienstlei- 

stung“, wenn das Systemkonzept eine Software bie- 

tet, die die Anlage für den Benutzer flexibel, ratio- 

nell, schnell und zukunftssicher macht. 

Flexibel — 

— durch die UNBESCHRANKTE ERWEITERUNGS- 

FÄHIGKEIT großer W-Nebenstellenanlagen. 

— durch die SCHRANKBAUWEISE, die eine Auf- 

stellung der Zentrale auch auf Gängen und in 

Büroräumen ermöglicht. 

— durch die STECKBARKEIT der Baugruppen und 

Schrankverbindungskabel. Diese beschleunigt 

den Aufbau und spätere Erweiterungen. 

— durch die Möglichkeit, jeder Nebenstelle ver- 

schiedene BERECHTIGUNGEN zu geben. So 

kann z. B. ein nur halb amtsberechtigter Neben- 

stellenteilnehmer codewahlberechtigt sein und 

dadurch Rufnummern, die im Geschäftsinteresse 

liegen, selbsttätig auswählen. Dazu können auch 

zusätzliche Berechtigungen gehören, die z.B. 
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den Zugang zu Datenverarbeitungsanlagen re- 

geln werden oder einen Anrufschutz für be- 

stimmte Teilnehmer ermöglichen. 

— durch die freie RUFNUMMERNZUORDNUNG, 

die es z. B. ermöglicht, die Rufnummer der Ne- 

benstelle und die Zimmernummer bzw. die Ab- 

teilungsnummer in Übereinstimmung zu bringen. 

— durch die KONZENTRIERTE ABFRAGE der Amts- 

leitungen an den Vermittlungsapparaten bzw. 

-tischen. Eine Änderung der Vermittlungsplätze 

ist nicht erforderlich, wenn sich die Zahl der 

Amtsleitungen ändert. 

— durch UNIVERSAL-ABFRAGEORGANE, die wahl- 

weise mit Amtsleitungen — auch besonders ge- 

richteten —, Meldeleitungen, Querverbindungs- 

leitungen oder Abzweigleitungen beschaltet wer- 

den können. 

— durch die ANRUFVERTEILUNG der ankommen- 

den Amtsanrufe bei den Vermittlungsplätzen, die 

bei größeren Anlagen eine gleichmäßige Be- 

lastung des Vermittlungspersonals gewähr- 

leistet. 

— durch die Möglichkeit, kombinierte BLINDEN- 

VERMITTLUNGSPLATZE einzusetzen, die auch 

alle optischen Signale zeigen und daher in ge- 

wohnter Weise ebenfalls von Sehenden bedient 

werden können. 

— durch Vorleistungen in der Anlage, die die Bil- 

dung von komplexen NETZGRUPPEN ermög- 

lichen, z. B. durch Zusammenschalten von ver- 

schiedenen Nebenstellenanlagen über Querver- 

bindungen, Nebenanschlußleitungen und Ab- 

zweigleitungen. 

— durch ANSCHLUSSPUNKTE für weitere Ergän- 

zungs- und Zusatzeinrichtungen. 

Rationell — 

— durch die DURCHWAHL-EINRICHTUNG, die dem 

Anrufenden die Möglichkeit gibt, ohne Mithilfe 

der Telefonistin direkt die gewünschte Neben- 

stellen-Rufnummer zu wählen. 

— durch moderne WAHLHILFEN. 

Über die TN-Codewahleinrichtung „TENOCODE" 

können alle oder einige Nebenstellenteilnehmer 

100 oder mehr Rufnummern im In- und Ausland, 

die im Geschäftsinteresse liegen, selbst anwäh- 

len, ohne daß jedoch private Ferngespräche 

geführt werden können. Diese gespeicherten 

Rufnummern werden von allen dazu berechtigten 

Nebenstellen aus durch die Wahl von nur zwei- 

stelligen Codenummern erreicht. 

Die Telefonistin kann häufig verlangte Amts-



teilnehmer oder Nebenstellen der eigenen An- 

lage durch externe oder interne ZIELTASTEN 

mit einem einzigen Tastendruck anwählen. 

— durch exakte GEBÜHRENERFASSUNG. 

Bei kleineren und mittleren Anlagen empfiehlt 

sich die NEBENSTELLEN-GEBÜHRENZÄHLUNG, 

die die von jeder einzelnen Nebenstelle ver- 

ursachten Gebühreneinheiten summarisch auf 

einzelnen Zählern erfaßt. In größeren Neben- 

stellenanlagen kann eine ZENTRALE GE- 

SPRACHSDATENERFASSUNG eingesetzt wer- 

den, die alle Daten — gewählte Rufnummern, 

Nebenstellennummer, Datum und Gesprächs- 

kosten — für jedes gebührenpflichtige Gespräch 

auf einem Lochstreifen festhält. Dieser kann in 

der EDV-Anlage ausgewertet werden. Auch Ge- 

sprächsdaten aus angeschlossenen Unteranlagen 

lassen sich mit dieser Einrichtung erfassen. 

In Hotels, Krankenhäusern, etc. kann anstelle 

des Lochstreifens auch ein Belegzettel für jedes 

einzelne Gespräch gedruckt werden. 

— durch IDENTIFIZIERUNG (in Verbindung mit Ein- 

richtungen zur Gebührenerfassung) der anrufen- 

den Nebenstelle am Vermittlungsplatz, so daß 

Rückfragen nach der Nebenstellenrufnummer 

überflüssig sind. 

—- durch den TN-SPRACHENINDIKATOR, der der 

Telefonistin z.B. in Hotels zusammen mit der 

Zimmernummer die Sprache anzeigt, in der der 

Gast angesprochen zu werden wünscht. 

— durch PERSONENRUFANLAGEN. Häufig ver- 

langte Mitarbeiter können von jedem Nebenstel- 

lenapparat aus drahtlos oder über eine optisch, 

akustische Personenrufanlage gefunden werden. 

— durch eine ZENTRALE DIKTIEREINRICHTUNG, 

die eine optimale Auslastung des Schreibperso- 

nals ermöglicht. 

Schnell — 

— durch das DIREKTE WAHLSYSTEM der Ill W 6007 

COMPACT, bei dem der Ruf bei der gerufenen 

Nebenstelle unmittelbar nach Ablauf der Wähl- 

scheibe ertönt. 

— trotz indirekter Steuerung durch die ausschließ- 

liche Verwendung von elektronischen Bauele- 

menten und schnellschaltenden MULTIREED- 

Relais bei der Ill W 6020 MULTIREED. 

Zukunftssicher — 

— durch Verbindungswege, die für DATENÜBER- 

TRAGUNG geeignet sind. 

Moderne Unternehmen nutzen mehr und mehr 

die Möglichkeiten, die Fernsprechanlagen in 
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Zusammenarbeit mit Datenverarbeitungsanlagen 

bieten können. 

Daten, wie Lagerbestände, Börsenkurse, Ver- 

kehrsverbindungen, Maschinenzeiten, Personal- 

bestand, Kontensalden, Platzbuchungen, Bestel- 

lungen können von Nebenstellenapparaten aus 

eingegeben oder abgefragt werden. Dazu können 

neben den Fernsprechapparaten besondere Ein- 

und Ausgabegeräte vorgesehen werden. 

Die Übertragung dieser Daten kann auch über 

große Entfernungen, z. B. über Netzgruppen 

oder Fernsprechwege der Deutschen Bundes- 

post im Selbstwählfernverkehr erfolgen. 

Von welchen Nebenstellenapparaten aus Daten 

eingegeben oder abgefragt werden können, wird 

durch besondere Berechtigungsgruppen in der 

Nebenstellenanlage variabel festgelegt. 

— durch eine Systemkonzeption, die schon heute 

alle Betriebsmöglichkeiten berücksichtigt, die das 

neue Amtssystem der Deutschen Bundespost 

(EWS 1) in Zukunft bieten wird. 

Periphere Einrichtungen vervollkommnen die Palette 

der angebotenen Dienstleistungen: moderne, funk- 

tionsgerechte Fernsprechapparate fügen sich har- 

monisch in jede Umgebung ein; individuell ange- 

paßte Vorzimmeranlagen rationalisieren den Fern- 

sprechverkehr des Chefs; Schnellruf- und Frei- 

sprecheinrichtung beschleunigen und vereinfachen 

die Gesprächsführung; Team-Anlagen sorgen für 

engen Kontakt innerhalb von Arbeitsgruppen; Kon- 

ferenz- und Rundgesprächseinrichtungen sparen 

Zeit und Geld. 

Die Software einer Nebenstellenanlage in ihrer ge- 

schilderten Vielfalt kann nur dann optimal in die Or- 

ganisation eines Unternehmens integriert werden, 

wenn die Hardware durch die Beseitigung aller vor- 

hersehbaren Störungsquellen schon in der System- 

konzeption zuverlässig arbeitet und das Wartungs- 

problem durch kundennahen Service gelöst ist. An 

das Wartungspersonal stellen die neuen Entwick- 

lungen hohe Anforderungen in Bezug auf Ausbil- 

dung und aktuellen Wissensstand. 

Vorstehende Ausführungen sollen dazu anregen, 

die Gewichte bei der Beurteilung von Fernsprech- 

Nebenstellenanlagen richtig zu verteilen und sie 

sollen deutlich machen, daß Telefonbau und Normal- 

zeit Nebenstellenanlagen unter besonderer Berück- 

sichtigung des Preis-/Leistungsverhältnisses ent- 

wickelt und fertigt, die dem Kunden ein leistungs- 

fähiges und modernes Hilfsmittel bieten für die 

Problemlösung: Telefonieren. 

Hierauf sollte man bei der Beschaffung einer großen 

W-Nebenstellenanlage achten. 
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Systeme zur Erfassung gleitender 
Arbeitszeit 

von Robert Willems und Hans-Joachim Zimmermann 

DK 658.531.1 

Die gleitende Arbeitszeit findet seit einigen Jahren 

in der Öffentlichkeit immer mehr Beachtung und wird 

in vielen Unternehmen bereits erfolgreich praktiziert. 

Die Mitarbeiter dieser Unternehmen bestimmen 

selbst, wann sie innerhalb eines festgelegten Zeit- 

raumes morgens und abends kommen oder gehen, 

z. B. zwischen 7.00 und 9.00 Uhr bzw. zwischen 16.00 

und 18.00 Uhr. Nur in der dazwischenliegenden 

Stammarbeitszeit (Fixzeit) — also zwischen 9.00 

und 16.00 Uhr - müssen alle Mitarbeiter anwesend 

sein. Fehlende Arbeitsstunden können an anderen 

Tagen nachgeholt werden. Entscheidend ist allein, 

daß die Soll-Stundenzahl eines Abrechnungszeit- 

raumes unter Berücksichtigung der arbeitsrecht- 

lichen und tarifvertraglichen Bestimmungen einge- 

halten wird. 

Diese fortschrittliche Arbeitszeit-Regelung bietet 

Unternehmen und Mitarbeitern gleichermaßen Vor- 

teile: 

Die Leistungsbereitschaft erhöht sich, weil man die 

Arbeitszeit besser dem persönlichen Lebensrhyth- 

mus anpassen kann. 

Zusätzliche Leistungsreserven lassen sich durch eine 

individuelle Regelung der Arbeitszeit eher mobili- 

sieren als mit dem bisherigen starren Anwesenheits- 

system. 

Die Anwesenheitszeiten passen sich besser dem 

Arbeitsanfall an. Weniger Überstunden sind die 

Folge. 

Die täglichen Fahrtzeiten zwischen Wohnung und 

Betrieb sind kürzer, weil sich die Ballungszeiten im 

Verkehr umgehen lassen. 

Die Mitarbeiter kommen ohne Hetze an ihren Arbeits- 

platz. Pünktlichkeitskontrollen sind überflüssig. 

Dringende persönliche Besorgungen lassen sich 

besser mit der Arbeitszeit abstimmen. Fehlzeiten 

nehmen in der Folge ab. 

Das Betriebsklima wird günstig beeinflußt, weil die 

Mitarbeiter nicht mehr ohne Rücksicht auf ihre pri- 

vaten Belange eine starre Arbeitszeitregelung be- 

achten müssen. 

Die Personalfluktuation nimmt ab, und die Werbung 

neuer Mitarbeiter wird erleichtert. 

Die statistische Auswertung der effektiven An- und 

Abwesenheitszeiten gibt Aufschluß über die Arbeits- 

belastung der Abteilungen. 
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Beim Übergang zur gleitenden Arbeitszeit gewinnen 

zwangsläufig die technischen Hilfsmittel zur Zeit- 

erfassung an Bedeutung, weil sich nur so Soll- und 

Ist-Stunden genau vergleichen lassen. Die Erfassung 

der Anwesenheitszeiten war bisher meist nur bei 

gewerblichen Mitarbeitern üblich. Mit der gleitenden 

Arbeitszeit dringen die Zeiterfassungssysteme nun 

auch in reine Angestellten-Betriebe vor, wie bei- 

spielsweise Versicherungen, Banken, Behörden und 

Unternehmensverwaltungen. Wegen der organisato- 

rischen Besonderheiten und möglichen psychologi- 

schen Schwierigkeiten bei den Mitarbeitern werden 

an die Anwesenheits-Erfassung aber höhere Anfor- 

derungen gestellt. Hinzu kommt, daß in vielen Fällen 

die betriebseigene Datenverarbeitungsanlage den 

Vergleich zwischen Soll- und Ist-Stunden durchfüh- 

ren soll. Dazu ist eine rechnergerechte Erfassung 

der Anwesenheitszeiten erforderlich. 

TN bietet zwei verschiedene, in sich variable Zeit- 

erfassungssysteme an, die den Anforderungen der 

gleitenden Arbeitszeit ebenso entsprechen wie denen 

der elektronischen Datenverarbeitung. Es sind dies 

die Zeitdienstgeräte und das Datenvermittlungs- 

system „Tenograph“. 

Zeitdienstgeräte 

Ara-Quick S mit programmgesteuerter 

Effektivzeit 

Dieses Zeiterfassungssystem ist eine Weiterentwick- 

lung der herkömmlichen Zeitregistrierung, welche 

die Anforderungen der gleitenden Arbeitszeit beson- 

ders berücksichtigt. 

Die täglich geleistete Arbeitszeit wird auf einer Zeit- 

summenkarte übersichtlich festgehalten. Die Mit- 

arbeiter sind dadurch jederzeit in der Lage, ihre 

Arbeitszeit den betrieblichen Belangen und ihren 

persönlichen Erfordernissen im Rahmen der Gleit- 

zeitspannen - bei Einhaltung der für den Abrech- 

nungszeitraum erforderlichen Soll-Stunden — anzu- 

passen. 

Die Ist-Stunden-Registrierung wird mit der pro- 

grammgesteuerten Effektivzeit-Erfassung durchge- 

führt. Die Programmsteuerung ist flexibel. Deshalb 

können nach dem gleichen Auswertungsprinzip 

auch — eventuell nicht bezahlte — Arbeitsunterbre- 

chungen in zeitlich unabhängiger Folge, Karenzzeiten 

und unbezahlte Pausen sowie eingeplante Über- 

stunden vor Beginn und nach Ende der gleitenden 

Arbeitszeit erfaßt werden. 

Die programmgesteuerte Effektivzeit ist die reine 

Arbeitszeit, die als sogenanntes Zeit-Ist anstelle 

einer Uhrzeit in eine Lochkarte oder in die Zeitsum-
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menkarte eines jeden Mitarbeiters — jeweils beim 

Kommen und Gehen — gedruckt wird. 

Dazu folgendes Beispiel: Bei der im Bild 1 gezeigten 

Zeitsummenkarte beträgt die Zeitspanne 1/2 Stun- 

den, innerhalb der ein Mitarbeiter morgens seine 

Arbeit beginnen und nachmittags beenden kann - die 

Gleitzeit liegt also zwischen 7.00 und 8.30 Uhr mor- 

gens und zwischen 16.30 und 18.00 Uhr nachmittags. 

Fällt in die Stammarbeitszeit (Fixzeit) zwischen 8.30 

und 16.30 Uhr eine programmierte Mittagspause von 

45 Minuten, wird diese Zeit bei der Berechnung der 

Effektivzeit nicht berücksichtigt. Das gleiche gilt für 

die ebenfalls programmierte Frühstückspause von 

15 Minuten. Hat ein Mitarbeiter um 7.00 Uhr zu ar- 

beiten begonnen und ist die Mittagspause zwischen 

12.00 und 12.45 Uhr, beträgt der Zeitwert sowohl zu 

Beginn als auch am Ende der Pause 4,75, obwohl bis 

zum Ende der Pause 5,75 Stunden vergangen sind. 

Bei der Effektivzeit-Erfassung sind die Stunden in 

Dezimal-Einheiten ausgedrückt. Dies vereinfacht die 

Endabrechnung und die Auswertung der Zeitsum- 

menkarten auch mit den Mitteln der Datenverarbei- 

tung. Für die Registrierung der Effektivzeit auf der 

Zeitsummenkarte können folgende Zeitabstände ge- 

wählt werden: 

1 Stunde (60°) 100 Einheiten, 

Y/a Stunde (30’) = 50Einheiten, 

/sa Stunde (15’) = 25EEinheiten, 

Y/ıo Stunde (6’) = 10Einheiten, 

5/100 Stunde (3°) 5 Einheiten, 

Y/1oo Stunde (36”) = _1Einheit. 

Die programmierte Effektivzeit ist also die in Dezi- 

malstundenwerten vorgedruckte reine Arbeitszeit, 

die durch eine einfache Zeitsummenrechnung das 

Zeit-Ist für den Abrechnungszeitraum ergibt. Davon 

wird dann ein vorgegebenes Zeit-Soll abgezogen. 

Die aus diesem Wert sich ergebende Zeitdifferenz 

bedeutet entweder ein Zeitguthaben für den Mit- 

arbeiter oder aber ein Zeitguthaben für das Unter- 

nehmen. 

Perforator ASK-Trabantmitlochgesteu- 

erter Zeilenfortschaltung 

Dieses Zeiterfassungssystem ist aus dem be- 

stehenden Zeitregistrierverfahren „Pikkolo-Stempel- 

zentrum“ hervorgegangen und auf die besonderen 

Anforderungen der gleitenden Arbeitszeit zuge- 

schnitten. 

Die Anwesenheit wird auf Zeiterfassungs- und Pas- 

sierkarten registriert. Jeder Mitarbeiter druckt beim 

Kommen und Gehen jeweils einen Zeitwert und das 

Datum in seine Zeitkarte. Wie die Kartenbeispiele in 

den Bildern 3, 4 und 5 zeigen, führt eine spezielle 
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Lochsteuerung diese Registrierung absolut zeilen- 

und spaltensicher durch. Dadurch ist gewährleistet, 

daß die Zeitwerte auch bei Arbeitsunterbrechungen 

in beliebiger Anzahl und Länge nicht übereinander 

gedruckt werden. Die Karten bleiben also übersicht- 

lich und lassen sich schnell auswerten. 

Bei diesem Zeiterfassungssystem sind die Zeitwerte 

ebenfalls in Dezimal-Einheiten ausgedrückt. Die Er- 

fassung in Dezimal-Einheiten bietet hier die Grund- 

lage für eine schnelle Auswertung der Zeitwertregi- 

strierungen — eventuell auch mit Rechenmaschinen 

oder Tabellen. 

In vielen Fällen ist für dieses System sogar eine 

direkte Ist-Stunden-Registrierung mit der programm- 

gesteuerten Effektivzeit-Erfassung zu empfehlen, 

weil diese sich schwierigen Einsatzbedingungen be- 

sonders gut anpassen läßt. 

Datenvermittlungssystem „Tenograph“ 

Das Datenvermittlungssystem „Tenograph" ist ganz 

darauf ausgerichtet, die bei der Arbeitszeit-Erfassung 

anfallenden Informationen in einer Datenverarbei- 

tungsanlage auszuwerten. Meldet sich ein Mitarbeiter 

an oder ab, wird dies an einer zentralen Stelle als 

Information auf einem maschinell lesbaren Daten- 

träger - z.B. Lochkarten oder Lochstreifen — aus- 

gegeben, den die Datenverarbeitungsanlage direkt 

auswerten kann. 

Die an verschiedenen Plätzen installierten Eingabe- 

geräte sind über Leitungen an die Datenvermittlungs- 

zentrale angeschlossen. Bei jeder Meldung stellt die 

Zentrale eine Verbindung zwischen der Eingabe- 

stelle und dem Ausgabegerät her und steuert die 

Übertragung der Daten. Zusammensetzung und 

Reihenfolge der zu erfassenden Informationen las- 

sen sich auf einem Steckfeld in der Zentrale pro- 

grammieren. Die Zeitwerte - Datum und Uhrzeit - 

werden aus der zentralen Digital-Uhr abgefragt. Die 

Datenvermittlungszentrale sieht im Maximalausbau 

20 Eingabestellen und 6 Ausgabegeräte vor. 

Jeder Mitarbeiter erhält einen Datenträger - Ausweis 

oder PC-Schlüssel —, der in elektrisch abfragbarer 

Form seine Personalnummer und eventuell weitere 

Daten enthält. 

Ausweisleser 

Dieses Eingabegerät fragt numerische Daten aus 

Kunststoff-Kurzlochkarten ab, die außer für die Er- 

fassung der Anwesenheitszeiten auch als Betriebs- 

ausweise dienen. In den Ausweis lassen sich bis zu 

20 Ziffern im normalen Lochkartencode einstanzen. 

Zum An- und Abmelden führt der Mitarbeiter seinen 

Ausweis in den Karteneinschub des Lesers ein und



  

R. Döring 

Pers.-Nr.: 50150 
Kostenst.: 473 
Telefon: 0611/2662580 

Telefonbau und Normalzeit 
Lehner &Co. 

Vertrieb DE-Systeme 

TENOGRAPH 

1   TN-Datenerfassungssysteme       
BILD6& 

BILD6 
Codierter Personalausweis mit ein- 
geschweißter Papiereinlage 

BILD 7 
Codierter Personalausweis mit Hohlraum für 

die beschriftete Papiereinlage 

BILD8& 

Nicht codierter und codierter Personal- 

Code-Schlüssel 

BILD9 

Auszug aus einer Gleitzeit-Liste 

  

    

dadmo 
  

ei-31 01 
    

   



«PD NACHRICHTEN 1970 HEFT 70 
  

betätigt dazu eine der beiden Tasten „Anfang“ bzw. 

„Ende“. Der Ausweis wird nach dem Einführen auto- 

matisch arretiert, jedoch nur dann, wenn er seiten- 

richtig eingeschoben wurde. Ist der Leser abfrage- 

bereit, leuchtet in der betätigten Taste eine Kontroll- 

lampe auf. Nach der Abfrage läßt sich der Ausweis 

wieder herausziehen, und die Leuchttaste erlischt. 

Erfaßt werden bei jeder Meldung: die in den Aus- 

weis eingelochten Daten - z.B. Personalnummer und 

Kostensteile -, ein Kennzeichen für Anfang bzw. 

Ende, die Nummer des Eingabegerätes sowie Datum 

und Uhrzeit aus der Digitaluhr. Wenn über die 

gleiche Datenvermittlungszentrale noch andere Be- 

triebsdaten zu erfassen sind, wird zur Unterschei- 

dung der Meldungsarten eine Programmnummer 

hinzugefügt. 

Die Tasten „Anfang“ und „Ende“ können entfallen, 

wenn man zum An- und Abmelden getrennte Geräte 

verwendet oder zu bestimmten Zeiten eine manuelle 

oder automatische Umschaltung des Kennzeichens 

von „Anfang“ auf „Ende“ oder umgekehrt durchführt. 

Auf das Kennzeichen kann verzichtet werden, wenn 

man es der Datenverarbeitungsanlage überläßt, aus 

dem Zeitzusammenhang der Meldungen selbst An- 

fang und Ende zu erkennen. Das Gerät fragt die 

Daten dann unmittelbar nach dem Einführen und 

selbsttätigen Arretieren des Ausweises ab. 

Ein Steiliger Tastenstreifen auf dem Ausweisleser, 

der sich nur über ein Sicherheitsschloß einschalten 

läßt, gestattet die Eingabe einer zusätzlichen Ziffer, 

um z.B. das Fehlen von Mitarbeitern zu registrieren. 

Voraussetzung dafür ist, daß die Ausweise beim 

Verlassen des Betriebsgeländes nicht mitgenom- 

men, sondern auf einer übersichtlichen Stecktafel 

abgelegt werden. Damit ist jederzeit ein Überblick 

über die An- bzw. Abwesenheit der Mitarbeiter 

gewährleistet. Täglich schaltet eine Aufsichtsperson 

innerhalb der Stammarbeitszeit den Tastenstreifen 

ein, führt die Ausweise der fehlenden Mitarbeiter in 

den Leser und betätigt eine der Zusatztasten für den 

jeweiligen Fehlgrund, wie z.B. Krankheit, Urlaub 

oder Dienstreise. 

Bei den Ausweisen stehen mehrere Ausführungen 

zur Auswahl. Mit einer Spezialkamera, die fertig 

entwickelte Aufnahmen liefert, lassen sich absolut 

verfälschungssichere Betriebsausweise mit farbigem 

Lichtbild und Unterschrift herstellen. Ansonsten be- 

steht die Möglichkeit, beschriftete Papiereinlagen in 

Kunststoffkarten einschweißen zu lassen (Bild 6). 

Bei beiden Ausführungen muß zum Lochen der Per- 

sonalnummer der Ausweis mit Lichtbild und Text 

fertig vorliegen. Anders beim sogenannten Hohl- 

raum-Ausweis. Hier wird eine Papiereinlage in den 
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dafür vorgesehenen Hohlraum eingeschoben. Die- 

ser Hohlraum beansprucht nur eine Hälfte des Aus- 

weises; die freie Hälfte kann schon vorher mit einer 

Personalnummer gelocht sein. Die Erstellung der 

Ausweise wird dadurch bei Neueinstellungen be- 

deutend vereinfacht, weil in die Hohlraum-Ausweise 

mit vorgelochten Personalnummern nur die beschrif- 

teten Papiereinlagen einzuschieben sind (Bild 7). 

PC-Geber 

Beim PC-Geber (Personal-Code-Geber) ist der Da- 

tenträger ein Schlüssel, der sich durch gezieltes 

Ausstanzen von 16 der insgesamt 24 Schlüsselzähne 

mit einer 4stelligen Personalnummer codieren läßt. 

Um den PC-Schlüssel lesbar zu kennzeichnen, wird 

diese Nummer auch in die Griff-Fläche eingeschla- 

gen (Bild 8). Durch Aufstecken von verschieden- 

farbigen Kappen lassen sich die Schlüssel zusätz- 

lich kennzeichnen. 

Zur Abfrage führt der Mitarbeiter seinen Schlüssel 

in die Buchse des PC-Gebers und dreht ihn um 90°. 

In dieser Stellung wird der Schlüssel automatisch 

arretiert und erst nach der Abfrage wieder frei- 

gegeben und in die Einschubstellung zurückgeführt. 

Ebenso wie beim Ausweisleser enthält der PC-Geber 

zwei Tasten für Anfang und Ende sowie einen zu- 

sätzlichen Tastenstreifen. Beide Geräte sind in der 

Funktion gleich und unterscheiden sich nur in der 

Art des Datenträgers. 

Korrektur-Eingabeplatz 

Jeder Meldung werden aus der Digitaluhr automa- 

tisch Datum und Uhrzeit hinzugefügt. Bei Korrek- 

turen und nachträglichen Eingaben ist diese feste 

Zeitzuordnung aber störend. Der Korrektur-Eingabe- 

platz erfaßt deshalb alle abweichenden Meldungen; 

dieser sollte jedoch nur für bestimmte Personen — 

z.B. für den Pförtner am Haupteingang — zugäng- 

lich sein. 

Der Korrektur-Eingabeplatz ist mit einer Tastatur 

ausgestattet, auf der alle Daten einer normalen 

Meldung einschließlich Datum und Uhrzeit manuell 

eingegeben werden können. Die erfaßten Informa- 

tionen erhalten eine eigene Programmnummer und 

haben bei der Verarbeitung der Daten Vorrang vor 

normalen Meldungen, d. h., bei einer Korrektur wird 

die falsche Meldung gelöscht. 

Korrekturen sind z.B. erforderlich, wenn irrtümlich 

die falsche Taste betätigt oder ein fremder Daten- 

träger eingeführt wurde, oder der Grund für das 

Fehlen eines Mitarbeiters ist von „unentschuldigtes 

Fehlen“ in „krank“ umzuwandeln. 

Einige Beispiele für nachträgliche Eingaben sind: 

Eine Eingabe wurde vergessen.



Der Datenträger ist verlorengegangen. 

Eine zeitrichtige Eingabe ist deshalb unterblieben, 

weil der Mitarbeiter dienstlich außerhalb des Be- 

triebes beschäftigt war. 

Eine Überstundenmeldung - z.B. Arbeitsende 

20.00 Uhr — wird bestätigt, nachdem sie der Vor- 

gesetzte geprüft hat. 

Bei den genannten Beispielen ist vielfach voraus- 

gesetzt, daß die Mitarbeiter selbst eine Korrektur- 

Eingabe veranlassen. In den Fällen, wo dies bewußt 

oder unbewußt nicht geschieht, wird die Datenver- 

arbeitungsanlage auf fehlende und unsinnige Infor- 

mationen stoßen und diese ausschreiben, wie z.B. 

zweimal „Anfang“ an einem Tag, aber kein „Ende“. 

Digitaluhr 

Die Digitaluhr ist Bestandteil der Datenvermittlungs- 

zentrale. Sie besteht aus zwei Uhrensystemen, die 

sich gegenseitig kontrollieren, und besitzt neben 

einer optischen Anzeige elektrisch abfragbare digi- 

tale Ausgänge. 

Beim Datumwerk kann zwischen fortlaufender Zäh- 

lung der Jahrestage - 1 bis 365 - und Zählung der 

Wochen - 1 bis 52 - mit Angabe des Wochentages 

- 1 bis 7 — gewählt werden. Bei der Uhrzeit ist die 

Angabe in Stunden und Minuten, in Stunden und 

hundertstel Stunden oder in fortlaufender Zählung 

der Minuten eines Tages möglich. 

Um die Anzahl der Daten je Meldung niedrig zu 

halten, kann man die Digitaluhr so programmieren, 

daß sie sich in bestimmten Abständen - z.B. alle 

drei Minuten - selbsttätig meldet und dann abgefragt 

wird. Die An- und Abmeldungen enthalten dann 

keine Zeitwerte mehr, sondern werden bei der Ver- 

arbeitung der letzten Uhrzeit-Abfrage zugeordnet. 

Datenausgabe 

Zur zentralen Ausgabe der Informationen auf ma- 

schinell lesbare Datenträger gibt es verschiedene 

Ausgabegeräte. An die Zentrale lassen sich gleich- 

zeitig sechs Ausgabegeräte anschließen. Beim Ein- 

satz von zwei oder mehr Ausgabegeräten können 

die Meldungen nach ihrer Programmnummer verteilt 

werden - z.B. normale Meldungen auf Ausgabe- 

gerät 1, Korrekturen auf Gerät 2. Ist ein Ausgabegerät 

defekt, schaltet die Datenausgabe automatisch auf 

das andere Gerät um. Folgende Ausgabegeräte 

können angeschlossen werden: 

Lochkartenlocher 

Hierbei werden die erfaßten Informationen in Loch- 

karten gelocht. Durch einen Zusatz in der Zentrale 

lassen sich mehrere Meldungen in eine Karte lochen, 
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wobei am Kartenanfang Datum und Uhrzeit stehen. 

Die Stanzgeschwindigkeit beträgt ca. 18 Z/s. 

Lochstreitenstanzer 

Dieses Gerät gibt die Daten in einem frei wählbaren 

Code mit bis zu acht Kanälen auf Lochstreifen aus. 

Die Ausgabegeschwindigkeit beträgt ca. 70 Z/s. 

Lochstreifen sind dann vorteilhaft, wenn wegen der 

Vielzahl von Meldungen eine höhere Ausgabe- 

geschwindigkeit erforderlich ist. Kann die Daten- 

verarbeitungsanlage jedoch nur Lochkarten einlesen, 

empfiehlt sich eine Umsetzeinrichtung, welche die 

Informationen über die Datenvermittlungszentrale 

von Lochstreifen auf Lochkarten überträgt. Ein wei- 

terer Vorteil dieser Einrichtung liegt in der gegen- 

seitigen automatischen Umschaltung der Ausgabe- 

geräte. 

Magnetband-Ausgabe 

Die Informationen werden hierbei direkt auf Magnet- 

bänder geschrieben, welche die Bandeinheiten der 

Datenverarbeitungsanlage ohne Umsetzung lesen 

können. Das Magnetband übernimmt die Informatio- 

nen aus einem Speicher. Band- und Speicherinhalt 

werden nach der Ausgabe verglichen. Stimmen sie 

nicht überein, ist die Meldung neu auszuschreiben. 

On-line-Verbindung mit Datenverarbeitungsanlagen 

Die Daten gelangen ohne Zwischenschaltung eines 

Datenträgers in das Verarbeitungssystem und kön- 

nen dort sofort ausgewertet werden. 

Schreibmaschine 

Die Ausgabe der Informationen auf der Schreib- 

maschine dient Kontrollzwecken. Ein Protokoll ist 

nur für die Meldungen innerhalb der Stammarbeits- 

zeit sowie morgens und abends außerhalb der 

Gleitzeit von Interesse. Deshalb schaltet sich die 

Schreibmaschine während der Gleitzeit aus. 

Auswertung in der Datenverarbeitungsanlage 

Die mit dem Datenvermittlungssystem „Tenograph“ 

erfaßten Informationen werden grundsätzlich in 

einer Datenverarbeitungsanlage ausgewertet. 

Für jeden Mitarbeiter wird — ähnlich einem Geld- 

konto - ein Gleitzeitkonto mit dem jeweiligen Zeit- 

Guthaben des Mitarbeiters oder des Betriebes ge- 

führt. Anhand der in bestimmten Zeitabständen er- 

stellten Konto-Auszüge können die Mitarbeiter ihre 

Soll- und Ist-Zeiten vergleichen. Gleichzeitig werden 

die Konto-Auszüge in Form einer Gleitzeit-Liste aus- 

geschrieben. Bild 9 zeigt einen Auszug aus einer 

solchen Liste. 
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„Vornehme“ Gangster melden sich 
elektronisch bei der Polizei 

von Heinz Stohr 

DK 654.924.3 

Über 134000 Einbruchdelikte sowie 322 Banküber- 

fälle in der Bundesrepublik waren alarmierende Zah- 

len des Jahres 1968. Bezogen auf das Jahr 1963 

— d.h. innerhalb eines halben Jahrzehnts — hat sich 

die Anzahl der Einbruchdelikte verdoppelt und die 

der Überfälle sogar verdreifacht. Dieser in erschrek- 

kendem Umfang zunehmenden Kriminalität, die be- 

sonders Menschenleben und Sachwerte gefährdet, 

mußte Einhalt geboten werden. Ministerien der Län- 

der und des Bundes, Berufsgenossenschaften, Ver- 

bände von Banken und Sparkassen haben sich um 

Maßnahmen zur Wiederherstellung der Sicherheit 

von Bediensteten der Kreditinstitute bemüht. 

Die Unfallverhütungsvorschriften „Kassen“ 

Die Unfallverhütungsvorschrift „Kassen“ der Ver- 

waltungs-Berufsgenossenschaft - kurz UVV „Kas- 

sen“ genannt - vom 2. Februar 1966 ist das erste 

Ergebnis dieser Bemühungen. Es folgte die analoge 

Unfallverhütungs-Vorschrift der Gemeindlichen Un- 

fallversicherer: In beiden Vorschriften wird Geld- 

instituten die Auflage erteilt, Arbeitsplätze in öffent- 

lich zugänglichen Räumen, in denen Bargeld regel- 

mäßig griffbereit ist, so zu gestalten, daß die damit 

Beschäftigten gegen Angriffe, die Leben und Ge- 

sundheit gefährden, geschützt sind. 

Dies geschieht u. a. durch schußfeste Verglasung 

der Kassenboxen und besondere bauliche Maß- 

nahmen. 

Als zweites entscheidendes Merkmal der Vorschrift 

wird der Einbau einer Überfall-Meldeanlage mit 

Polizei-Anschluß oder eine Nachrichten-Verbindung 

zu einer „Beauftragten Person“ gefordert. Die so- 

fortige Benachrichtigung der Polizei bzw. das Hilfe- 

ersuchen muß sichergestellt sein, damit eine Ergrei- 

fung der Täter bei minimalem Fahndungsaufwand 

ermöglicht wird. Daneben ist die abschreckende 

Wirkung einer solchen Meldeanlage auf Angreifer 

nicht zu unterschätzen. 

Obwohl die Auflagen der UVV bis zum vorgesehe- 

nen Stichtag im Jahre 1968 noch nicht vollständig 

verwirklicht waren, bewirkten die bis dahin getrof- 

fenen Maßnahmen bereits einen Rückgang der Raub- 

überfälle. Ausgehend von den Raubüberfällen des 

Jahres 1963 (= 100) nahm die Zahl dieser Straftaten 

ständig zu und erreichte 1967 mit dem 4,3fachen 
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Wert den Höhepunkt, um im folgenden Jahr 1968 auf 

das 3,2fache zurückzugehen. Dies ist zweifellos ein 

Erfolg der UVV „Kassen“. 

Einbruchdiebstahl ohne Abwehr? 

Wie aber ist es um die Einbruchdelikte bestellt? 

Was ist im gleichen Zeitraum hier geschehen? 

Vergleichbare Vorschriften wie die UVV „Kassen“ 

gibt es nicht. Wirkungsvolle Gegenmaßnahmen blei- 

ben auf diesem Sektor der Eigeninitiative der Ge- 

fährdeten vorbehalten. 

Die Kriminal-Beratungsstellen der Länder, Groß- 

städte und Kreise tun das ihre: Schulung von Inter- 

essenten, Ausstellungen über vorbeugende Ver- 

brechensbekämpfung, allgemeine und spezielle Be- 

ratung zur Sicherung von Werten, Wertbehältern, 

Geschäfts- und Privaträumen sowie Ausstellungen 

und Museen. 

Die technischen Kommissionen der Polizeien der 

Bundesländer haben „Richtlinien für Polizei-Notruf- 

Anlagen" ausgearbeitet, die in der Fassung vom 

1. Januar 1968 von den Innenministern der Länder 

als Erlaß herausgegeben wurden. Darin sind Auf- 

gaben, Umfang und Ausführung von Überfall- und 

Einbruch-Meldeanlagen mit direktem Polizei-Haupt- 

anschluß beschrieben und die notwendigen Auflagen 

für eine sichere elektrische Überwachung sowie die 

Voraussetzungen für die Wirksamkeit dieser An- 

lagen enthalten. Mit einer Polizei-Notruf-Anlage ver- 

fügt die Polizei zur Aufrechterhaltung von Ordnung 

und Sicherheit über ein unschätzbares Nachrichten- 

mittel, das ihr eine direkte, unsichtbare Überwa- 

chung besonders gefährdeter Objekte von zentraler 

Stelle aus ermöglicht. Auch der akute Personalman- 

gel zwingt die Polizei heute, neben dem Einsatz von 

Streifenfahrzeugen Rufsäulen aufzustellen und die 

personelle Überwachung gefährdeter Objekte durch 

Einsatz technischer Mittel abzulösen. 

Die Polizei-Notruf-Anlage 

Objekte und Objektbereiche werden durch so- 

genannte Nebenmelder-Anlagen überwacht. Über 

einen Notruf-Hauptanschluß ist die Anlage über 

einen direkten „heißen Draht“ ständig mit der 

Einsatzleitstelle der Polizei verbunden. Der tech- 

nische Aufbau des bekannten Meldesystems sei mit 

Bild 1 kurz in Erinnerung gebracht. 

Auflagen des Verbandes der Sachversicherer 

Einen sehr großen, wenn auch nur indirekten Einfluß 

auf die Reduzierung der Einbruch- und Diebstahl- 

delikte hat der Verband der Sachversicherer mit 

seinen ihm angeschlossenen Versicherungsgesell-



  

Einsatzort 

Hilfe leistende 
Stelle 

Haupt- 
HM-Linie oder HM-Schleife melder- 

anlage - 

Offentliche Plätze 
oder Gebäude des 
Sicherungsbereiches 

Auslöseleitung 

Sicherungsbereich ==] 

Neben- 

NM-Linie oder NM-Schleife meldarı anlage 

BILD 1 Technischer Aufbau der Gefahrenmeldeanlagen 

  
  

schaften. Durch besondere bauliche oder über- 

wachungstechnische Auflagen gegenüber Versiche- 

rungsnehmern läßt sich auch hier das Angreifer- 

Risiko derart erhöhen, daß eine Erfolgschance nicht 

mehr gegeben ist. 

Bei größeren Versicherungsrisiken ist die Ein- 

richtung einer zusätzlichen Überfall- und Einbruch- 

Meldeanlage mit Polizeianschluß oder zumindest ört- 

licher Alarmgabe obligatorisch. Die ständige elektri- 

sche Überwachung von Werten, Stahlschränken oder 

Räumen ermöglicht erst das sofortige Erkennen des 

Angriffsbeginnes, das für die kurzfristige Alarmie- 

rung der Abwehrkräfte unerläßlich ist, um Schäden 

zu verhindern oder niedrig zu halten. 

Wenn auch die Interessen von Verbänden, Organi- 

sationen, Behörden und der Betroffenen oftmals ver- 

schieden sind, dürfte es unstreitig sein, daß die 

Gefährdung der Betroffenen bzw. der Allgemeinheit 

erst dann abgewendet und beseitigt ist, wenn der 

oder die Rechtsbrecher gefaßt und dingfest gemacht 

sind. 

Die Einbruch-Erkennungs-Systeme 

Auf welche Weise ist nun eine automatische Über- 

wachung nach dem heutigen Stand der Technik 

durchzuführen, um „Ganoven“ die Möglichkeit zu 

geben, sich wenigstens elektronisch bei der Polizei 

zu melden? 

Bild 2 zeigt die Skala der physikalisch überwach- 

baren Zustandsänderungen: 

Das Elektro-Mechanische System über- 

nimmt Offnungs- und Flächensicherungs-Aufgaben 

  

Systeme Ausführung 
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Felder       “I

       

BILD 2 Die Einbruch-Erkennungs-Systeme 

durch besondere Kontakte oder stromdurchflossene 

Leiter in Glas- oder Wandflächen. 

Das Elektro-Optische System kann Hell/ 

Dunkel-Effekte durch Foto-Halbleiter als Offnungs- 

oder Diebstahlmelder auswerten oder infrarot ge- 

filtertes Licht in einer Strahlensperre für linienför- 

mige Durchgangsüberwachung verwenden. 

Das Elektro-Akustische System gestattet 

im hörbaren Bereich die Überwachung von aku- 

stisch leitenden Flächen mit Körperschall-Mikro- 

fonen oder das Abhören von Räumen mit Lausch- 

mikrofonen. 

Im nichthörbaren Ultraschallbereich ist eine Raum- 

oder Durchgangs-Überwachung durch Doppler- 

Effekt möglich. 

Das Elektro-Magnetische Feldsystem ar- 

beitet mit unsichtbaren dreidimensionalen elektro- 

magnetischen Feldern — ausgenommen Rundfunk- 

bereich — im Längstwellengebiet unter 100 kHz zur 

Überwachung von Gegenständen, Flächen, Schrän- 

ken und kleinen Räumen. Im 70-cm-, d. h. im Dezi- 

meter-Wellengebiet werden größere Raumvolumina 

erfaßt, während man im Zentimeter-Wellengebiet 

durch die bessere Strahlenbündelung größere 

Reichweite erfassen kann. 

Für den Einsatz der genannten Systeme zur optima- 

len Lösung von Sicherungs-Aufgaben gelten fol- 

gende Leitsätze: 

Die Auswahl des Systems ist weitgehend durch die 

Sicherungs-Aufgabe und die möglichen Umweltstö- 

rungen bestimmt. 

Die individuelle, optimale Lösung von Sicherungs- 
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BILD 3 Fallensicherung 

Aufgaben verlangt die Vielzahl der genannten Sy- 

steme, die sich auch kombinieren lassen. 

Für alle Systeme ist die Kombination mit dem Elek- 

tro-Mechanischen System unerläßlich. 

Die Störanfälligkeit jedes Systems liegt im eigenen 

Arbeitsbereich. 

Kann der erforderliche Störabstand (Nutzpegel — 

Störpegel) objektbedingt nicht erreicht werden, sind 

besondere Abschirm-Maßnahmen zu treffen, um 

Soll-Betriebswerte zu erzielen, oder es ist ein Sy- 

stem-Wechsel vorzunehmen. 

Nur der Fachmann ist in der Lage, nach Ortsbesichti- 

gung und Kenntnis der Sicherungs-Aufgabe die Sy- 

stem-Auswahl zu treffen. 

In besonderen Fällen sind spezielle Meßverfahren 

oder Vorversuche über einen bestimmten Zeitraum 

erforderlich. 

Anwendung der Überwachungs-Systeme 

In der Anwendungstechnik bieten sich folgende Mög- 

lichkeiten: 

a) Fallensicherung 

b) Flächensicherung 

c) Objektsicherung 

d) Raumsicherung. 

Bild 3 läßt im Grundriß-Plan eines Hauses erkennen, 

daß der Offnungsmelder — vom Angreifer uner- 

kannt — bei kurzzeitiger Türöffnung oder Raum- 

benutzung den Unbefugten über die Falle bei einge- 

schalteter Anlage meldet. 

Bei dem im Bild 4 gezeigten Beispiel wird die Ein- 

bruchmeldung durch Flächensicherung von Fenstern, 
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Überwachung von 
Raumbegrenzungen wie Türen, 
Fenster, Wände 

durch 

zur Einbruchmeldung bei 
Durchbruch 
(Einstieg oder Durchgriff) 

  

BILD 4 Fiächensicherung 

Wänden und ggf. auch Decken und Fußböden er- 

zielt. Die in Frage kommenden Meldearten sind je- 

weils aufgeführt. 

Definitionsgemäß soll die Sicherung von Objekten 

die elektrische Überwachung von Einzelgegenstän- 

den bedeuten, wie z. B. Bilder, Panzerschränke, 

Regale, Vitrinen und Schreibtische. Die Anwen- 

dungsmöglichkeiten zeigt Bild 5. Der Einsatz von 

kapazitiven Meldern — Elektro-Magnetisches Feld- 

system — erzeugt zusätzlich eine Fallenwirkung bei 

Feldausstrahlung. 

Die dreidimensionale Raumüberwachung mit den 

unterschiedlichen Verfahren veranschaulicht Bild 6. 

Global läßt sich hierzu sagen, daß alle aufgeführten 

Systeme mit Ausnahme des EMC-Systems — Elek- 

tronisches Meldesystem-Capazitiv — keine voll- 

ständige Raumerfassung bis zu den Begrenzungs- 

flächen ermöglichen. Das Ultraschall-, Dezimeter- 

und auch Zentimeterwellen-Feld erfaßt nicht die 

Rückseite von Schränken und Regalen an der Zim- 

merwand. Fenster und Schaufenster lassen sich bei 

diesen Verfahren oftmals trotz besonderer Ab- 

schirmmaßnahmen nicht erfassen. Diese Systeme 

sind daher bezüglich der Anwendungstechnik exak- 

terweise unter die Gruppe Raumfallen einzuordnen. 

Bild 7 zeigt in einer System-Übersicht Möglichkeiten 

und Grenzen des Einsatzes der Elektro-Akustischen 

und Elektro-Magnetischen Feldsysteme. 

Das von TN eingesetzte Ultraschall-Verfahren EMU 

— Elektronisches Meldegerät Ultraschall — mit sei- 

ner Betriebsfrequenz von 40 kHz ist ebenfalls physi- 

kalischen Einsatzgrenzen unterworfen. Stark klima- 

DI _ Drahtbespannung (Folie) 

NN Erschütterungsmelder 

I Kapazitive Melder
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BILD 5 Objektsicherung 

tisierte und zugige Räume mit beweglichen Teilen 

oder Räume mit starker Schalldämpfung sollten auf 

elektrischer Feldbasis überwacht werden. 

Andererseits ist die Dezimeter-Technik EMDZ und 

die Zentimeter-Technik EMCM nicht immer sinnvoll 

und zweckmäßig bei Räumen mit Metallausstattung 

und Metallbehältnissen, soweit diese Feldenergie 

abschirmen, reflektieren und eine homogene „Aus- 

leuchtung“ des Raumes verhindern. Hierbei ist dem 

Umräumen von Einrichtungsgegenständen während 

der Arbeitszeit besondere Beachtung zu schenken. 

Die gleichzeitige Objekt- und Raum-Erfassung ist, 

wie bereits angedeutet, nur mit dem Längstwellen- 

Verfahren gegeben. Das von TN seit einem Jahr- 

zehnt angewandte und erprobte EMC-Verfahren 

gestattet die feldmäßige Überwachung isoliert auf- 

gestellter Behältnisse oder Regale und die zusätz- 

liche Raumerfassung durch gesonderte Raumelek- 

troden. 

Zusammenfassung 

Abschließend sei festgestellt, daß die Unfallverhü- 

tungsvorschriften wirksame Maßnahmen enthalten, 

um die Zahl der Raubüberfälle auf Banken und 

Sparkassen zu verringern. Ähnliche Maßnahmen an- 

derer zuständiger Verbände sollten gleichermaßen 

auf Einbruch- und Diebstahl-Delikte ihre Auswirkung 

haben. 

Die von TN allein bzw. in Zusammenarbeit mit an- 

deren Entwicklungsgruppen geschaffenen Einbruch- 

Erkennungs-Systeme stehen für die „elektronische 

Meldung der Ganoven“ zur Verfügung. 

  

  

durch 

As Ultraschall 

zur Einbruchmeldung 

    

BILD 6 Raumsicherung 

Der fachgerechte Einsatz der zweckmäßigen Tech- 

nik mit Direktanschaltung zur Polizei dürfte die Ein- 

bruchgefahr wegen des höheren Risikos für die Tä- 

ter erheblich verringern und der Polizei ein wert- 

volles Überwachungs-Netz zur leichteren Erfüllung 

3 dimensionale Raumüberwachung 

I El. Längst-Wellen 

SS El. Dezimeter-Wellen 

El. Zentimeter-Wellen 

und Raumüberwachung 

ihrer Aufgaben bieten. 

BILD 7 Systemanwendungen 

  

  

  
  

    
      
    

Raum, Durchgang 
(extreme Luft- 
bewegung, nicht 
Objekt) 

Raum, Objekt, 
Durchgang 
(Dielektrizitäts- 
konstante) 

Raumfalle, Raum 
mit Abschirmung 
(Funk, nicht 
Objekt) 

Großraumfalle 
(nicht Objekt) 

BE ::ı- 

BE ©: re 

Objekt 

E Raum 

  

43



«DPD NACHRICHTEN 1970 HEFT 70 
  

eine moderne Schul- und 
Informationsanlage 

In den letzten Jahren lieferte unsere Tochtergesell- 

schaft Tele-Norm Corporation, New York, eine 

steigende Anzahl von Schulanlagen TENOTHEK für 

amerikanische Universitäten und Schulen. Nach an- 

fänglicher Zurückhaltung sind die Lehrer heute so 

von dieser neuen Art der Unterrichtsgestaltung über- 

zeugt, daß z.B. die Wayne State University plant, 

ihre TENOTHEK-Anlage von ursprünglich 159 

Schülerplätzen um 1400 zu erweitern. Dabei sollen 

etwa 10% aller Stationen auch Fernsehaufzeichnun- 

gen empfangen können, so wie dies bereits bei einer 

gelieferten Anlage möglich ist. 

Diese Entwicklung hat in den Vereinigten Staaten 

früher als in Deutschland eingesetzt und beruht auf 

folgenden Faktoren: 

stetiges Anwachsen des Wissensstoffes und damit 

verbunden ein schnelleres Veralten des einmal Ge- 

lernten; 

explosives Anwachsen der Schülerzahlen durch ge- 

burtenstarke Jahrgänge und längere Ausbildungs- 

zeiten; 

nur langsames Anwachsen der Lehrerzahlen. 

Da zu erwarten ist, daß die Zahl der Lehrer auch in 

den nächsten Jahrzehnten nicht ausreichen wird, zu- 

gleich aber eine Verbesserung und Intensivierung 

des Unterrichts dringend erforderlich sind, müssen 

technische Hilfsmittel den Unterricht rationalisieren. 

Untersuchungen zeigen, daß die Funktionen des 

Lehrers sehr vielseitig sind. Gliedert man einmal 

grob, so verfolgt der Unterricht folgende Ziele: 

1. Wissensvermittlung, 

2. Übung und Wiederholung, 

3. Prüfung und Korrektur. 

Die Schulanlage TENOTHEK kann die Wissensver- 

mittlung und Wiederholung eines Stoffes überneh- 

men. Sie eröffnet als jederzeit zugängliche „Biblio- 

thek“ viele wertvolle Anwendungsmöglichkeiten. Auf 

  

Grund des Bausteinsystems läßt sich die TENOTHEK 

in der Zahl und Art der Schüler- und Lehrerstationen 

sowie der Programme den Wünschen des Anwen- 

ders anpassen. Alle Schülerstationen lassen sich als 

Hör- oder Sprech-Hör-Stationen ausbauen, denen 

je nach Bedarf Tonbandgeräte, Diaprojektoren und 

Fernsehempfänger zugeordnet sind. Bild- und Ton- 

darbietungen sind auf diese Weise zu einem multi- 

medialen Unterricht integriert. 

Die Schülerplätze können in Hörsälen, Klassen- 

räumen, aber auch in räumlich getrennten Gebäuden, 

wie z.B. Studentenwohnheimen, eingerichtet wer- 

den. Es bietet sich auch die Möglichkeit, eine Anlage 

für mehrere Schulen gemeinsam zu installieren. Für 

die Schüler bildet es einen starken Anreiz, die 

TENOTHEK zu benutzen, da sie Unterrichtspro- 

gramme jederzeit wiederholen und so Zweifel be- 

seitigen oder Versäumtes nachholen können. 

Multireed-Koppler und elektronische Bauelemente, 

die sich in der Fernmeldetechnik bestens bewährt 

haben, bilden die Baugruppen der nach dem Bau- 

steinsystem aufgebauten Schulanlage TENOTHEK. 

Genormte Schranktypen gestatten es, mit geringem 

Montageaufwand eine jederzeit erweiterungsfähige 

Anlage aufzubauen. 

Ein interessantes Beispiel für den Einsatz der 

TENOTHEK im außerschulischen Bereich bietet die 

Anlage bei der „Stimme Amerikas“ in Washington, 

D.C. Führende Persönlichkeiten des politischen 

Lebens und wichtige Dienststellen können damit 

jederzeit ausgewählte internationale Rundfunk- 

sendungen anhören. Stationen befinden sich in den 

wichtigsten Räumen des Weißen Hauses, des Senats, 

des Pentagons und des Außenministeriums. Auch 

Präsident Nixon kann durch Wahl eines der insge- 

samt 99 Programme zu jedem beliebigen Zeitpunkt 

die neuesten Nachrichten aus aller Welt empfangen. 

  
44



Belegungsanzeige-Einrichtung 
für Hotels 

Immer häufiger schließen sich in großen Städten 

mehrere Hotels zusammen - insbesondere solche, 

die zur gleichen Unternehmensgruppe gehören -, 

um sich mit ihren Bettenkapazitäten gegenseitig 

auszuhelfen. Der rationellen Organisation dieses 

Service dient die Belegungsanzeige-Einrichtung. 

Damit lassen sich Informationen über die Frei/Be- 

legt-Zustände der einzelnen Hotels austauschen. 

Auch können diese Informationen an Agenturen 

— Reise- und Verkehrsbüros — übertragen werden. 

Jedes Hotel kann Frei/Belegt-Meldungen für zwei 

Tage - für HEUTE und MORGEN - abgeben. 

TN hat dieses System vor kurzem für einen größe- 

ren Hotelkonzern im Ausland aufgebaut. 

Die Hotels und Agenturen sind über ein radial an- 

gelegtes Netz aus posteigenen Fernsprechleitun- 

gen an einen zentral gelegenen Knotenpunkt ange- 

schlossen. Um Leitungen zu sparen, können bis 

zu drei Hotels parallel an eine Doppelader ange- 

schaltet werden oder an Stelle eines Hotels bis zu 

drei Agenturen. Die Meldungen werden nach einem 

Frequenz-Zeit-Multiplex-Verfahren mit Hilfe des 

TN-Tonfrequenzsystems T 50 übertragen. 

Im Knotenpunkt erzeugt ein Binärzähler ein zeit- 

liches Raster von 26 = 64 Schritten, das mit sechs 

Tonfrequenzen an alle angeschlossenen Hotels 
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bzw. Agenturen übertragen wird. Vier Schritte die- 

nen zum Prüfen und Überwachen, so daß für die 

Übertragungen 60 Schritte zur Verfügung stehen; 

da jedes Hotel zweimal eine aus zwei Meldungen 

abgeben muß, lassen sich maximal 30 Hotels an- 

schließen. Jeder dieser 60 Schritte ist einer be- 

stimmten Meldung in einem bestimmten Hotel zu- 

geordnet, und nur beim Eintreffen des entsprechen- 

den Schrittes kann die Meldung „frei“ oder „be- 

legt“ durch eine weitere Tonfrequenz abgesetzt 

werden. Diese Frequenz wird nach Umsetzung 

im Knotenpunkt von allen angeschlossenen Statio- 

nen empfangen und auf Grund der Schrittstellung 

ausgewertet. 

Auf diese Weise ist in jedem Hotel bzw. jeder 

Agentur der Belegtzustand jedes anderen Hotels 

zu erkennen. Die entsprechende Meldung wird 

über Leuchtfelder angezeigt und bis zum Eintreffen 

einer gegenteiligen Meldung gespeichert. 

Die Frei/Belegt-Meldungen werden bei den Hotels 

mit rastenden Tasten eingegeben. Weil sie sich nur 

zu bestimmten Zeitlagen absetzen lassen, kann 

bis zur Anzeige im Höchstfall eine ganze Zykluszeit 

vergehen. Eine hohe Übergangsgeschwindigkeit ist 

bei Meldeanlagen dieser Art nicht erforderlich. Die 

mit Rücksicht auf die Einschwingzeit der Tonfre- 

quenzempfänger festgelegte Zykluszeit von etwa 

50 Sekunden ist deshalb ausreichend. Andererseits 

wird aber der Anzeigezustand bei jedem Zyklus er- 

neut kontrolliert; hierdurch ist das System gegen 

kurzzeitige Leitungsstörungen äußerst sicher. 
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Makler- und Auftragsanlagen 
mit Anrufverteilung 

In den letzten Jahren hat eine neue Art von Fern- 

sprechanlagen immer größere Bedeutung gewon- 

nen — Makler- und Auftragsanlagen mit zeitgerech- 

ter Anrufverteilung. Die Aufgabe besteht darin, 

ankommende Anrufe gleichmäßig auf die einzelnen 

Abfrageplätze zu verteilen. Sind alle Abfrageplätze 

besetzt, werden weitere Anrufe gespeichert und in 

der Reihenfolge ihres Eintreffens auf die freiwer- 

denden Plätze verteilt. Solche Anlagen bieten die 

ideale Lösung für Platzbuchungen bei Luftfahrt- 

gesellschaften und Reisebüros, Anzeigenannahmen 

bei Zeitungen und Agenturen, Auftragsannahmen bei 

Großhandlungen, Taxiunternehmen, Bundesbahn- 

auskunft usw. 

TN hat bereits zahlreiche Makler- und Auftrags- 

anlagen, vor allem für Luftfahrtgesellschaften, ge- 

liefert und installiert: 

Die Büros der Pan American World Airways in 

Düsseldorf, Wien, Rom und Lissabon wurden vor 

kurzem mit diesen Anlagen ausgestattet, nachdem 

deren Büros in Frankfurt, Stuttgart, München, Ber- 

lin, Brüssel und Athen schon seit langem mit TN- 

Anlagen ausgerüstet sind. 

Die Swissair erhält Anlagen für ihre Büros in Mün- 

chen, Hamburg, Frankfurt, Düsseldorf, Köln und 

Stuttgart, die Air France für Frankfurt und Hamburg. 

TN-Makler- und Auftragsanlagen sind seit Jahren 

bei der Deutschen Lufthansa, Iberia, KLM, Sabena, 

Air Lingus, Avianca, Alitalia und Luxair in Betrieb. 

Auch bei der Taxivermittlungszentrale und der Bun- 

desbahnauskunft in Frankfurt sorgen TN-Makler- 

und Auftragsanlagen für einen reibungslosen Kun- 

dendienst. 

Die TN-Makler- und Auftragsanlage kann ebenso 

als Zweitnebenstellenanlage betrieben werden. 

Durch zahlreiche Ergänzungs- und Zusatzeinrich- 

tungen lassen sie sich den jeweiligen Anforderun- 

gen anpassen. 

Von einem Aufsichtsplatz aus werden alle Funktio- 

nen der Abfrageplätze überwacht: die Aufsicht kann 

u. a. mithören, sich helfend einschalten und Ge- 

spräche auf Tonband mitschneiden. 

Eine Verkehrsmeß- und Zähleinrichtung erfaßt alle 

für statistische Zwecke benötigten Daten, wie z. B. 

Anzahl der Anrufe, Gesprächsdauer und Warte 

zeiten. 

Viele Luftfahrtgesellschaften setzen für die Platz- 
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buchungen bereits Computer ein, an die alle Büros 

und Agenturen - auch über Ländergrenzen hin- 

weg — angeschlossen sind. TN-Makler- und Auf- 

tragsanlagen haben sich in Zusammenarbeit mit 

diesem modernen System der Platzbuchung über- 

all bewährt.



Die neue Auftragsanlage der 
Frankfurter Taxizentrale 23 00 01 

In vielen Städten haben Taxiunternehmen Vereine 

oder Genossenschaften gegründet, die u. a. die 

Aufgabe haben, die Vermittlung telefonischer Kun- 

denaufträge zu organisieren und zu rationalisieren. 

Die Wettbewerbsfähigkeit der Taxiunternehmen ge- 

genüber anderen Beförderungsmitteln ist nur ge- 

währleistet, wenn die Zeitspanne zwischen Annahme 

eines Fahrtauftrages und dem Beginn der Fahrt 

möglichst kurz ist. Hierzu muß die Fernsprech- 

vermittlung flexibel und unterschiedlichen Ver- 

kehrsbelastungen gewachsen sein, denn die Nach- 

frage nach Taxifahrten unterliegt starken Schwan- 

kungen, die sich teilweise nicht vorhersehen lassen. 

So kann z. B. auch in den normalerweise verkehrs- 

armen Tageszeiten ein plötzlich einsetzender Regen 

ein starkes Ansteigen der Beförderungswünsche zur 

Folge haben. 

     Bet G a es 
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TN hat für die Frankfurter Taxizentrale, an die über 

800 Taxiunternehmer angeschlossen sind, eine neue 

Fernsprechvermittlung geliefert und installiert. Da- 

bei handelt es sich um eine Auftragsanlage mit 

automatischer Anrufverteilung. Die Anlage besteht 

aus insgesamt 10 Vermittlungsplätzen, die rechts 

und links von einem Lochkarten-Förderband auf- 

gestellt sind. Einer der Vermittlungsplätze ist als 

Aufsichtsplatz ausgeführt, von dem aus die Mög- 

lichkeit besteht, die anderen Plätze zu kontrollieren 

und die an den anderen Abfrageplätzen geführten 

Gespräche mitzuhören bzw. unterstützend einzu- 

greifen. Für die Entgegennahme der Kundenaufträ- 

ge sind 5 Vermittlungsplätze vorgesehen und für 

die Weitergabe an die Taxifahrer 4 sogenannte Dis- 

ponentenplätze. Im Büro des Leiters der Taxi- 

zentrale befindet sich ein weiterer Vermittlungs- 

platz, der aber normalerweise nur Überwachungs- 

funktionen hat. 

Die Kundenaufträge gelangen über drei verschie- 

dene Wege zur Taxizentrale. Der erste besteht 
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darin, über die in der Öffentlichkeit bekannte Ruf- 

nummer 23 00 01 die telefonische Auftragsannahme 

zu erreichen. Ärzte, Krankenhäuser und ähnliche 

Institutionen bestellen Taxifahrten über eine nur 

diesen bekannte Rufnummer, um jederzeit schnelle 

Verbindung mit der Taxizentrale aufnehmen zu kön- 

nen. Weiterhin sind für etwa 45 große Firmen und 

Hotels Direktverbindungen zur Taxizentrale ge- 

schaffen worden. Von den diesen Unternehmen 

überlassenen Nebenstellenapparaten aus lassen 

sich die Verbindungen unmittelbar herstellen. Ins- 

gesamt stehen der Taxizentrale z. Z. 27 Amtslei- 

tungen zur Verfügung. 

Zu den besonderen Merkmalen der neuen Taxi- 

zentrale gehört, daß eine Anruf-Verteil-Automatik 

die ankommenden Anrufe in der Reihenfolge ihres 

Eintreffens einem freien Abfrageplatz zuführt. Sind 

alle Plätze belegt, werden weitere Anrufe in einem 

Wartefeld gespeichert. Um zu vermeiden, daß der 

Anrufende auflegt, erhält er während dieser Zeit 

nicht das Besetzt-, sondern das Rufzeichen. Erst 

wenn die Wartefelder in allen 10 Schritten belegt 

sind, erhält der Anrufende Besetztton. Gleichzeitig 

wird aber das Vermittlungspersonal zur schnelleren 

Abfrage aufgefordert. Sobald ein Abfrageplatz frei 

ist, wird der nächste im Wartefeld anstehende An- 

ruf zeitgerecht abgefragt. Die Anrufe von Ärzten 

und Krankenhäusern haben an einigen Abfrage- 

plätzen Vorrang durch eine eigene Anrufverteilung 

und ein eigenes Wartefeld. Für jedes der beiden 

Wartefelder wurde im Vermittlungsraum eine opti- 

sche Leuchtanzeige installiert. Daran läßt sich je- 

derzeit die Zahl der wartenden Anrufer feststellen. 

Eine solche Wartefeldzustandskontrolle befindet 

sich ferner im Zimmer cdler Geschäftsleitung, damit 
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auch hier jederzeit ein Überblick über die Belastung 

der Anlage vorhanden ist. 

Die durch die Anrufverteilung zugeteilten Anrufe 

lassen sich durch Betätigen von nur jeweils einer 

Taste an den Abfrageplätzen abfragen. Die entge- 

gengenommenen Aufträge werden auf Lochkarten 

über ein Förderband den Disponentenplätzen zu- 

geleitet. Auf der Lochkarte werden Name und 

Adresse des Auftraggebers und über einen TN- 

Gnom-Zeitstempler die Uhrzeit festgehalten. An- 

schließend vermittelt der Disponent den Auftrag 

entweder über eine feste Leitung zu einem der 50 

Taxihalteplätze oder über einen von 4 Funkkanälen 

an einen Taxifahrer weiter. Zu diesem Zweck sind 

auf einem großen Stadtplan an der Stirnwand des 

Vermittlungsraumes sämtliche Taxihalteplätze und 

die Funkbereiche durch Lampen gekennzeichnet. An 

deren Beleuchtungszustand ist leicht festzustellen, 

ob an den Halteplätzen freie Taxen warten. Die 

Lampen sind auf jedem der Disponentenplätze wie- 

derholt; auch der Aufsichtsplatz ist mit einem 

solchen Lampentablo ausgerüstet. 

Ist der Auftrag weitergegeben, wird auf der Loch- 

karte nochmals die Uhrzeit gestempelt und die 

Nummer des beauftragten Taxis vermerkt. In einem 

Rechenzentrum werden die Lochkarten danach aus- 

gewertet und die von den Taxiunternehmen an die 

Zentrale zu zahlenden Vermittlungsgebühren be- 

rechnet. 

An diesen Leistungsmerkmalen wird deutlich, daß 

die hier beschriebene Fernsprechvermittlungsanlage 

ganz auf die speziellen Bedürfnisse einer Taxizen- 

trale zugeschnitten ist, um eine schnelle und rei- 

bungslose Vermittlung der telefonischen Kunden- 

aufträge zu gewährleisten.
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